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Sozialdemokratie gegen Steuerunrecht .
Bei der dritten Lesung des Gesetzes über die Anpassung

'

oer Steuergesetzgebung an die Geldentwertung
kam es noch einmal zu einer harten Auseinandersetzung zwi - j
schen Sozialdemokratie und bürgerlichen Parteien . Es ist bezeich -
uend , dah die bürgerlichen Parteien , auch das Zentrum , aus �
dessen Reihen Ainanzminister wie Erzberger und
Dr . W i r t h hervorgegangen sind , jetzt ihre Führung in !

Steuerfragon dem Abgeordneten Dr . Helfferich überlassen . �
Er , der geschworene Feind der Steuerpolitiker Erzberger und '

Wirth , ist es , der jetzt an der Spitze des Bürgertums Stöße
gegen die Sozialdemokratie führt . Alle seine Bemühungen und �
seine rücksichtslosen Verdrehungskünste konnten ihn ober am i
gestrigen Donnerstag nicht vor einer schweren Nieberlage ;
schützen .

Sein Auftreten machte auf die Mitte des Hauses einen i
peinlichen Eindruck . Kein zustimmender Zuruf außerhalb der
Deutschnationalen wurde laut und auch in seiner eigenen Frak -
tion wurde Herr Helfferich diesmal nicht als der Held gefeiert ,
als den man ihn sonst gern zu kränzen pflegt .

In einer Rede von entschlossenem Angriffsgeist hatte unser
Genosse Hertz zu Beginn der Reichstagssitzung ein Anklage -
Material gegen die Steuermacherei der bürgerlichen Parteien
aufgehäuft , das von keinem der bürgerlichen Redner , auch
nicht von dem Reichsfinanzminister und erst reckst nicht von
Helfferich , entkräftet werden konnte . Hertz sag�e den Vertretern
der Steuerscheu mutig , daß die Sozialdemokratie keineswegs
den arbeitenden Massen einrede , sie könnten in der furchtbaren
Lage Deutschlands steuerfrei bleiben , wie dies Herr Hestkerich
mit feiner auf Wahlschwindel eingestellten Entschließung ver -
suche. Um so mehr aber verlange sie von den besitzenden
Klassen , daß sie Leistungen aufbrächten , die das Wort „ Opfer "
verdienten .

Einer der Rüpel auf der Rechten wagte es , dem sozial -
demokratischen Abgeordneten „ Judenjunge " zugerufen . Aus
den Reden unseres Genossen Hertz und aus den Anträgen un -
serer Fraktion sprach aber mehr Sinn für Deutschlands Not
und unendlich mehr Wille , unserem Lande und unserem Volke

zu helfen , als aus den Reden und Taten derjenigen , die sich mit
ihrem Scheinpatriotismus brüsten .

Sehr schwach war in der Erwiderung an Hertz der Reichs -
finanzminister Dir . Hermes . Er zog sich aus der unangenehmen
Lage mit der Bemerkung , daß über die allgemeinen Finanz -
Verhältnisse des Reiches bei der Debatte über seinen Haushalt

gesprochen werden tolle . Im übrigen ma- stte er nicht einmal

den Versuch , das Material des Genossen Hertz zu widerlegen .
Man merkte deutlich , daß Herr Hermes für eine Sache ein -

tritt , von deren Güte er innerlich selbst sehr wenig über -

zeugt ist .
Helfferich kam diesmal mit einem ausgearbeiteten Manu -

skript . Er hat anscheinend eine deutschnationale P� o -

pagandabroschüre geredet . An Geld , sie zu verbreiten ,
wird es seiner Partei zweifellos nicht fehlen , die seit Jahr und

Tag mit solcher Zielsicherheit das mobile und immobile Kapital
vor einer ausreichenden Besteuerung zu schützen weiß . Natür -

lich fühlte sich Helfferich wieder einmal in der Rolle des großen
Patrioten , der sich hoch über die Sozialdemokratie , der es an

vaterländischem Takte fehle , erhaben fühlt . Diesem Manne

fehlt es nicht nur an vaterländischem , sondern auch an ein -

fachem menschlichen Takte . Wäre es anders , würde er
es nicht fc - rtig bringen können , unter Beugung der Wahrheit
einem sozialdemokratischen Abgeordneten in dieser Stunde

vorzuwerfen , daßerderEntenteMaterial liefere . So

unwissend ist Helfferich nicbt , um nickt vu wissen , daß die Jnter -
alliierte Rheinlandkommission in Koblenz und ihr Nackrichten -
blatt über das Steuersystem hinreichend unterrichtet sind . Im

vorliegenden Falle war Helfferich außerdem durch Regie -
n ' ngserklärungen davon unterrichtet , daß die gewiß peinliche
Affäre der S t u n d u n g d e r K o e n st e u e r der Repara -
tionskommisston längst bekannt war , ebe sie von einem sozial - !

demokratischen Abgeordneten pflichtgemäß in einem Reichs - �

tagsausfchuß vorgetragen wurde . Wenn der deutschnationale i

Sprecher sich das Koblenzer Nachricktenblatt und die rheinische |

sonderbündleriscke Presse öfter ansehen würde , so müßte er !

finden , daß gerade die nationalistis�en Hetzereien und das Re -

vanchegesckrei gewisser Freunde Helffericks wertvolles Material

kür diese Gegner der Deutschen Republik darstellen .

Nicht vergessen werden soll Herrn Helfferich , daß er zum

Schaden der deutschen Arbeiter von der Tribüne

des Reichstags behauptete , das heutige Einkommen der

Arbeiter belaufe sich auf 80 v. H. des Fri - ' t ' enseinkommens .

In derselben Zeit , in der der Präsident des Reichs und andere

Regierungsvertreter die fortschreitende Verelen -

dungderMassenindie Welt rufen und für jeden Kenner

der Verhältnisse feststeht , daß die Arbeiter , Angestellten und

Beamten nicht die Hälfte des Friedeenseinkommens

haben , erzählt Helfferich der Welt , daß es unseren arbeitenden

Massen beinahe so gut gehe wie in den Friedenzeiten . Wenn

er früherre Reden von sich nachliest , wird er allerdings finden ,
daß er selbst mehr als einmal schon das Gegenteil be -

hauptet hat . I

Die übrigen Redner der bürgerlichen Parteien fielen gegen -
über dem rednerischen Auftreten Helfferichs ab . Vor der Ab -

stimmung über das Geldentwertungsgesetz , die auf Antrag der

Sozialdemokratie namentlich war , gab unser Genosse Hertz
unter dem stürmischen Beifall unserer Fraktion , unter auf -
merksamem Schweigen der Mitte des Hauses und unter dem

Lärmen der Deutschnationalen Herrn Dr . Helfferich , der wäh - i
rend der Hertzschen Rede keinen Augenblick ruhig bleiben !

konnte , eine Antwort von solcher Wucht und von solchem

Reichtum an Tatsachen , daß niemand im Hause im Zweifel sein
konnte , wem der Erfolg dieses Tages gebührte . Helfferich ,
der , wie seine eifrigen Notizen zeigten , ursprünglich die Ab - �

ficht gehabt hatte , noch einmal zu reden , zog sich mit der
albernen Bemerkung zurück , daß ihm der Ton der Hertzschen
Rede verbiete , zu entgegnen . In seiner veinlichen Lage spielte�
der deutschnationale Häuptling den Zartbesaiteten . Dabei war j

gerade seine gestrige Rede gegen die Sozialdemokratie voll >

Gift und Galle und Haß . Sie war eine unerhörte Heraus - '
forderung , die allerdings sofort die richtige Antwort gesunden
hat . Auf unserer Seite waren die Wahrheit und das Recht, '
die auf die Dauer auch von der Gerissenheit Helfserichs nicht
vergewaltigt werden können .

» «
»

Im Reichstag wurde gestern , Donnerstag , die dritte Lesung
des Gesetzentwurfs zur Anpassung der Steuergefctze an die Geldent -

wertung eröffnet mit der Rede des

Abg . Hertz ( Soz . ) :
Die Anpassung der Steuergesetzgebung an die Geldentwertung

gehört zu unseren dringendsten gesetzgeberischen Aufgaben . Durch
das vorliegende Gesetz wird das Problem aber nicht gelöst . Die
sprunghaften Veränderungen im Geldwert haben die Wirkungen
der Sieuergesetzgebung nach zwei Seiten hin grundlegend verändert ,
nämlich gegenüber dem Fiskus und gegenüber den Steuerpflichtigen .
Im Regjerungsentwurf trat der Gedanke des Schutzes der Reichs -
interefsen völlig in den Hintergrund , das große steuerliche Unrecht ,
das die Geldentwertung heraufbeschworen hatte , wurde ganz
außeracht gelassen . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Auch dieser

Gesetzentwurf läßt den alten Zustand im wesentlichen aufrecht .

daß eine fortschreitende Zerrüttung unserer Reichsfinanzen eintritt ,
daß der Vergrößerung des Steuerunrechtes durch das Steigen der

Steuerlasten der Nichtbesitzenden nicht entgegengewirkt wird , und

daß der durch die ungenügenden Steuereingänge veranlaßt « Noten -
druck weitergeht und große Gefahren für das Preisniveau herauf -
beschwört . Die Geldentwertung hat die Reichsfinanzen in hohelln
Maße zerrüttet . Anfang 1922 ' stand der mor. attiche Zuwachs der

schwebenden Schuld noch weit hinter den regulären Reichseinnahmen
zurück . Am Jahresschluß übertraf er sie um ein Vielfaches . Im
Januar betrug die Zunahme der schwebenden Schuld 41 Proz . der
Einnahmen , im Dezember 1922 bereits 1265 Pro,z . lLebhaftes Hört ,
hört ! links . ) Steuern und sonstige regulären Reichseinnahmen
reichten nicht einmal aus , um 7 Proz . des Reichsbedarfs zu decken .
Die Steuern spielen keine Rolle mehr , dafür aber der Notendruck
der Reichsbank eine um so größere . In der ersten Hälfte des Jahres
1922 waren wir auf dem Wege der Besserung unserer Reichs -

finanzen . Der Dollarkurs stieg in dieser Zeit um 50 Proz . , die

Steucreinahme aber um 100 Proz. Mit der sprunghaften Geld -

entwertung im Sommer und Herbst zeigte sich auch ein Rückgang der

Steuereinahmen selbst in Markbeträg - en . Während die Reichsein -
nahmen im Januar 14,6 Milliarden und im Oktober gar 116,4 Mil -
liarden Papiermark betrugen , gingen sie auf 46,7 im November

zurück , um im Dezember auf 67,9 Milliarden anzusteigen . Im Fe -
bruar dieses Lahres betrugen die Ausgaben 1821 Milliarden , die

Einnahmen aber nur 314 Milliarden , also nur ein Sechstel der Aus -

gaben . In der dritten Februardekade standen einer

Ausgabe von 729 Milliarden nur 70 Milliarden Einnahme
gegenliber .

In diesen Februartagen hat sich die schwebende Schuld um 658 Mil -
liarden Mark erhöht . Zlm 24. Februar betrug der Gesamtbetrag
aller schwebenden Schulden 4628 Milliarden Mark gegenüber
2679 Milliarden am 31. Januar und 1822 . Milliarden am 31. De -

zember vorigen Jahres . An dieser gewaltigen Verschlechterung der

Reichsfinanzen ist vor allem die französische Gewalt -

Politik nicht unschuldig . Das gesamte Bürgertum hat sich in den

ersten Anfängen des Marksturzes g « o « n die Verwirklichung des da -
mal ? von der Sozialdemokratie aufgestellten Währungspro -
gram ms gewehrt . Auch in der Steuergesetzgebung ist seder Ver -

such, der Entwertung der Steuereingänge dem Mißverhältnis
zwischen Steuerleistung der Besitzenden und der Besitzlosen entgegen -
zutreten , durch eine geschlossene Front des Bürger -
tum ? verhindert worden . Im Januar 1923 ergaben die Besitz -
und Verkehrssteuern 157,9 Milliarden , darin stecken 94,5 Milliarden

Einkommensteuer , von denen wieder 82 Milliarden das Ergebnis
des Lohnabzuges sind . Es sind darin weiter enthalten 43,3 Mil -

liarden Umsatzsteuer , 8 8 Milliarden Berkehrsabgabe , insgesamt also
ein Betrag von 146,6 Milliarden , so daß also

alle Besihsteuern zusammen nur 11 Milliarden erbracht

haben : ein Achtel des Betrages , der in einem einzigen Monat

durch den Lohn » und Gehaltsabzug aufgebracht wurde . ( Lebhaftes

Hört , hört ! bei den Soz . ) Zölle und Verbrauchsteuern haben
100 Milliarden erbracht Die Zölle allein machen davon 19,3 Mil -
liarden , die Kohlensteuer 67,1 Milliarden und die Tobaksteuer
10,7 Milliarden Mark aus . Rur die in diesem Monat aus der Wein -
steuer aufgekommenen 1,9 Milliarden kann man unter die Besitz -
steuern rechnen . Diese Zahlen bedeuten , daß von je 100 M. Reichs -
einnähme 96 M. aus dem Lohnabzug und der Massenbelastung und
nur 4 M. aus der Besitzbelastung kommen . ( Stürmisches Hört , hört !
links . ) Diese Zahlen beweisen , daß in keinem Lande der Welt
die Arbeiterklasse so große Lasten trägt wie in Deutschland . Infolge
der Geldentwertung ist ein steuerliches Unrecht eingetreten , das die
Massen der deutschen Bevölkerung tief aufgewühlt und nicht nur
zur sozialen , sondern auch zur nationalen Erbitterung beigetragen
hat . Im Auelande , selbst dort , wo man Deutschland wohlgesinnt ist ,
hat man kein Verständnis für unsere Finanzen und für unsere
Steuerpolitik . ( Hört , hört ! links . — Zuruf rechts : Dazu tragen Sie
bei ! ) Die Abgg . Erkelenz und Dr . Schreiber haben bei Wiedergabe
ihrer Rciseeindriicke aus England und der Schweiz mitgeteilt , daß
dort herbe Kritik an unserer Steuerpolitik geübt wird , und erst vor
einigen Tagen konnte man in einem Londoner Brief der „Voss . Zig . "
lesen , daß

iu England aus Steuerhinlerziehung fürchterlich hohe Geld -
und Zreiheitsstrafcn

gesetzt sind , die auch vollstreckt werden , und daß dort eine große
Erbitterung gegen die Deutschen besteht , von denen die englischen
Zeitungen schreiben , „ daß die besitzenden Kreise in Deutschland den
Fiskus betrügen , daß daher keine Kriegsschulden bezahlt werden
und daß die Kapitalisten in Deutschland jetzt reicher und mächtiger
werden . . . Herzöge , Lords , alte Familien müssen Besitztümer , die
sie Jahrhunderte innehatten , aufgeben , da sie die Kosten , die Steuern
nicht mehr erschwingen können . " Gibt es in Deutschland einen ein -
zigen Fall , auf den diese letzte Feststellung zutrifft ? ( Rufe links :
Nein ! ) Angesichts dieser Tatsachen hatten wir zum mindesten auf
eine Milderung des steuerlichen Unrechts durch diesen Gesetzentwurf
gerechnet . Da die Preissteigerungen ein unerhörtes Ausmaß an -
genommen haben , und als weitere Folge der Ruhrbesetzung die

Arbeikslosigkeik viele hunderilansende bedroht .

war es gewiß nicht zip viel verlangt , wenn wir gebührende Heran -
Ziehung der Besitzenden zu den Steuerlasten beantragten . Obwohl
der Gesetzentwurf , der vor der Ruhrbesetzung fertiggestellt wurde ,
die große Geldentwertung nicht berücksichtigt , hat der Steuerausschuß
ihn noch wesentlich verschlechtert . Die Ausschußvorlage ist
unbrauchbar und verantwortungslos . ( Lebhafte Zustim -
mung links . ) Was gedenkt die Regierung , was gedenkt vor
allem der Reichsfinanzminister demgegenüber zu tun ? Glaubt die
Regierung , dieser Vorlage zustimmen zu können ? Wir wenden uns
dagegen , daß die Lasten der Geldentwertung wie bisher dem Fiskus
und der Allgemeinheit und nicht dem Steuerpflichtigen aufgebürdet
werden . Die Regierung meint , das sei unmöglich : denn seder
Steuerpflichtige müßte dann täglich den Kurszettel studieren . Glaubt
sie , diesen Blick auf den Kurszettel als ein unüberwindliches Hinder -
nis für die volle Aufbürdung der Geldentwertung auf den Steuer -
zahler anführen zu können ? An dem Steuerunrecht des Jahres
1922 soll überhaupt nichts geändert werden . Geradezu ungeheuer -
lich sind die Mehrheitsbeschlüsse über die Bewertung . Bei der
Einkommensteuer wird nach den Beschlüssen des Ausschusses

nur ein Achtel des wirklichen Vermögens zugrunde gelegt .

Schlimmer noch ssnd die Dinge bei der Bewertung der Der -

mögenssteuer . Es kann vorkommen , daß der Steuerwert nur ein

Vierzig ftel des gemeinen , also des bereits niedrigeren Wertes

darstellt . ( Lebh . Hört ! hört ! bei den Soz . ) Nur ein Beispiel : Ein
Gut von 40 Hektar mit einem Steuerwert nach den Ausschuß -
beschlüssen von 360 000 M. hat nach den Angaben der „ Deutschen
Allq . Ztg . " einen gemeinen Wert von 13 804 000 M. Nach den Be »

schlüssen des Ausschusses beträgt die Steuer sage und schreibe 360 M. ,
oas sind drei Pfennige pro tausend Mark . ( Stürmische
Hört - Hört - Rufe links . ) Bei den Wertpapieren kommen wir zu ähn -
lichcn Ergebnissen . Di « Bewertung der Dividendenpapiere schwankt
zwischen einem Sechstel und einem Zwanzigstel . So sind
z. B. 500 000 M. Hapaa - Aktien . 500 000 M. Deutsche Bank , 300 000 M.

Schuckert und 200 000 M. Berlin - Anhaltinische Maschinenfabrik gleich
einem Steuerwert von 37 Millionen , während ihr Kurswert 466 Mil -
lionen beträgt . ( Lebh . Hört ! hört ! bei den Soz . ) Also ein Vermögen
von genau 466 750 000 M. wird mit 37 292 000 M. bewertet , so daß
also 429 458 000 M. vollkommen steuerfrei sind . ( Lebh . Hört !
hört ! bei den Soz . ) Die Steuer für diese Vermögen von rund
466 Millionen Mark beträgt 175 000 M. , das sind 30 Pfennige pro
tausend Mark . ( Lebh . Hört ! hört ! bei den Soz . ) Im umgekehrten
Verhältnis zu der Befreiung , die den Besitzern von Dividenden -

papieren zuteil wird , steht die scharf « Heranziehung der R e n t n « r .
die sich im Besitz festverzinslicher Wertpapiere befinden . Wir freuen
uns über die Markstützungsaktion der Reichsregierung , möchten ober

rechtzeitig auf die Gefahren hinweisen , die diestn Stützungsaktion
durch die Finanzpolitik fortgesetzt drehen . Wir werden dem

Gesetz in dieser Fassung nicht zustimmen . Dafür sind uns nicht

parteipolitisch « Motiv « , sondern die Sorge um Deutschland , um die

deutsche Arbeiterschaft , um die deutsch « Wirtschaft , um den Bestand
des Reiches und der Republik maßgebend . Bleiben Sie bei Ihren

Beschlüssen , dann tragen S i e auch die volle Berantwortung dafür ,

daß

Ihre Sieuergeschgebung den Mderstand Deutschlands muh iane »
und außen lähmt ,

und für alles , was sich aus einer so unsozialen und verantwortuos «

losen Steuerpolitik ergibt . ( Stürmischer Beifall links . )



AekchsftNanzMnistsr Dr . Hermss :
Vi « Regierung hat t>ie Jniliatioe ergriffen , um dos aus d«r Geld -

entwcriung erilstondeiie steuerliche Unrecht zu beseitigen . ( Wider -
spruch bei den Eo�. > Di « Vorlage ist im Ausschuß nicht verschlechtert
worden , sie l )at virtmehr starte Verbesserungen erfahren , ins -
besondere nach der Richtung der Zwangsanleihe und der Zahlungs -
bedingungcn . Eine endgültige Abhilfe ist nach meiner festen Ueber -
zeugung nicht möglich . Es ist möglich , daß in diesem Jahre die Dinge
so aus den jtopf gestellt werden können , daß auch das , was wir jeßt
verlangen , nicht mehr durchgeführt werden kann . Auf d«r Brüsseler
Finanzkonferenz hoben Sachverständige erklärt , die deutschen Besitz -
steuern seien etwas überspannt . ( Widerspruch linke . — Zu -
stimnumg rechis . ) Frankreich Hot alles getan , um die Ordnung
unserer Finanzen und Steuerpolitik u n m ö g i i ch zu machen und hat
fein Recht , uns anzuklagen . Wenn die Ausschußin « hr heil sich ent¬
schlösse » hat , eine Vecvierjochung der Bewertung vorzu -
schlagen , so hat sie den VerlMimisse » in zutreffender Weise Rechnung
getragen . Seil dem 9. März sind alle Werte um mindestens 50 Proz .
und darüber gefallen . Die Stützungsaktion wird fortgeführt werden ,
wobei die Wirtschaft Opfer bringen muß , ober wir werden nicht die
wirtschosilichen Grundlagen bei einer Fortführung der Stützungs -
aktion aufs Spiel setzen . Erfreulichermeise hat der Ausschuß den
Ausgleich für die Lohnsteuer , die früher entrichtet wird als die Ber -

onlagungssteuer , noch verstärkt . Für die schnelle Einziehung der
Steuer müssen alle maßgebenden Instanzen Sorge tragen , besonders
die Gemeinden . Durch die Zuschläge für Zahlungsoersäumnis
wird dem Zahlungspflichtigen zum Bewußtsein gebracht , daß ihm

au » der Verzögerung kein Gewinn mehr

entsteht . Diese Maßnahmen werden hoffentlich den Bolksmassen das
Gefühl der Ungerechtigkeit nehmen . Es ist eine irrige Darstellung ,
»is ob die Arbeitnehmer fast allein die Steuern tragen . Nur
18, <! Proz . der Einkommensteuer stammen aus der Lohnsteuer ,
wahrend die Veranlagten 81,4 Proz . zahlen . ( Widerspruch links . )
W- t der Aufhebung des Kuiideiioerzeichiiilses der Banken haben wir
uns einverstanden erklärt , glauben aber auf die Au » k u n f t » -
Pflicht der Banken nicht verzichten zu können . Eine grundlegende
Aenderung des Einkommensteuergesetzes will ich erwägen . Ich bin
Überzeugt , daß sich die Vorlage in der Praxis als wirksam erweisen
wird , ober eine grundlegende Aenderung unseres Steuersystems und
der ganzen Finanzpolitik können wir erst unternehmen , wenn wir
Boden unter den Füßen haben . ( Beifall bei den Bürgert . )

Abg . Dr . helsserich ( Dnat . Vp. ) : In keinem anderen Land der
Welt ist die Steuerlast für Besitz und Verbrauch so angespannt
wie bei uns . Das mit einem unerhörten Steuerdruck herausgepreßte
Geld müsfen wir dem fr <nrzofischen Militarismus in den Rachen
werfet ! . Kämen diese Sumrnen der Reparation zugute , dann
stünde «s besser um die Weit . Auch Engtand leistet an Besitzsteuern
viel weniger als Deutschland . Die Ausführungen des Abg . Hertz
werden vom Ausland zum

Dolchstoß

gegen uns benutzt werden . ( Lärm links . ) Das Nachrichtenblatt des
französischen Propagondadienstes in Koblenz schreibt : mit der Stun -
dung der Kohlensteuer werde Frontreich bestohlen , die Kohlen -
Magnaten seien die größten Schufte , man müsse die Deutschen zur
Zahltmg zwingen , darum seien die Franzosen im Ruhrgebiet . Der
Gewährsinami für dieses Blatt ist Abg . Hertz . ( Großer lang -
anhaltender Lärm . — Abg . Hertz ( Sozi : Sie sind sa «in ganz ge-
föhrlicher Lügner ! — Rufe iints : Gauner ! Lügneri — Ruf »
rechts : Ihr Lumpengesindel ! — Als wieder Ruhe eingetreten
ist , ersucht der Vizepräsident die Zwischenrufcr , sich zu melden .
Darauf erheben di « meisten sozialdemokratischen und kommunistischen
Abgeordneten die Hand und rufen : Wir sind alle der Meinung ! ) —

Helfferich fährt fort : Es ist nicht wahr , daß unsere Finanzkatastrophe
durch eine falsche Steuerpolitik verursacht worden ist . Die von
Poincqri ; mit Wissen und Willen herbeigeführte Reparation » -
k ä t a st r o p h e ist für uns zur Wührungs - und dann zur Finanz -
katastrophe geworden . ( Zustimmung rechts . ) Wir werden die Der -

kängerung der Kohlensteuer ablehnen und die Aufhebung der
Lohn st euer beantragen . ( Beifall rechis . )

Abg . cange - Hegerrnaim ( Ztr . ) wendet sich gegen di « Behauptung
des Abg . Hertz, daß Dr . Schreiber geschrieben habe , die Schweiz ver .
urteile die Steuerpolitik Deutschlands . Ebenso bewußt unrichtig
feien die von Hertz vorgebrachten Beispiel « über die Bewertung der
Aktien . ( Unruhe bei den Soz . ) Die christlichen Gewerkschaftler stän¬
den einmütig hinter der Zentrumssraktion bei ihrer Zustimmung
zu dieser Vorlage . Es sei nicht wahr , daß bei uns der Besitz zu
wenig belastet wird . Man sollte einmal versuchsweise von den

Diätenempfängern dieselben Steuern einziehen , die der De
sitz aufbringen muß . ( Heiterkeit . ! Mit Ihrer ( nach linke ) Agitation
gegen den Besitz würden Sie im Ruhrgebiet kein Glück haben . ( Zuruf
links : Ein ganz trauriger Demagoge ! — Lärm . ) Di « wirtfchaftlichc
Krise wird vielleicht so wirken , daß

im Arflhjahr überhaupt fein « Besitzsteuern mehr

eingehen . Wir werden es begrüßen , wenn Sie ( nach links ) einmal

diiftlben Opfer bringen , die jetzt schon das Bürgertum bringt . ( Bei
fall rm Zentrum und Unruhe links . ) Als

Aog . Dr . ZNoldeuhaucr ( D. Vp. ) die Rednertribüne betritt , rufen
die Kommunisten : „Jetzt kommt der Richtige ! — Anilin ! " . Der
Redner bezeichnet die Vorlage als einen Notbehelf , der angewandt
werden müsse , da jetzt eine vollständige Lösung nicht möglich sei . Eine
vernünftige Steuerpolitik müsse die Zerstörung der Wirtschaft ver -
' . neiden , dürfe nur den Ertrag , ab ? r nicht die Substanz angreifen .
Die Volkspartei stimme der Vorlage zu. ( Beifall rechts . — Zurufe
links . — Gegsnrufe rechts : Sie haben ja kein Bateriand ! — Abg .
Hofftnann [ Soz . ] : Rein , das haben Sie uns gemaust ! )

Abg . keinath ( Dem. ) versucht zahlenmäßig nachzuweisen , daß in
kemem Lande der Welt der Besitz so stark belastet sei wie in Deutsch -
land . Die Vorlage sei zwar nicht befriedigend , aber die Demokraten
würden ihr zustimmen . Gleichzeitig müsse aber eine grundlegende
Steuerreform in die Weg « geleitet werden .

Abg . Svenen ( Komm . ) lehnt die Vorlage ab , da sie nur eine Bc -

norzugung der Kapitalisten darstelle . Den Sozialdemokraten wirft er

vor , daß sie von der Möglichkeit keinen Gebrauch gemacht hätten ,
das Gesetz zu Fall zu bringen .

Abg . Dr . Hertz ( Soz . ) :
Der Finanzmimsler hat die Borlage ungenügend verteidigt . Die

lchltthte Steuergesetzgebung entzieht uns ja den Boden unter
oen Füßen , den er als Voraussetzung einer Sanierung be -
zeichnet . Die bürgerlichen Parteien haben die Bewcrtungsvorschristen
so zugeschnitten , daß

nur etwa S Proz . des wirkliche » Vermögenswertes besteuert
werden . Van der Stellungnahme des Abg . Schreiber habe ich nicht
gesprochen , fondern nur nach ihm zitiert , wie das Ausland über
uns denkt . Meine Darstellung der Bewertungsoorschriften ist auch
nicht „ bewußt unrichtig " gewesen , wie man mir nachsagt . Das
Zentrum hat immer auf dem Standpunkt gestanden , daß die
Diäten der Abgeordneten nicht eine Entlohnung , sondern ein
E rfah für A uslagrn sind . Sollt « das Zentrum die Steuer «
fteiheit der Diäten beseitigen wollen — wir wären dafür zu haben .
Herr Helfferich hat in der Steuergesetzgebung seinen Einfluß auf
alle bürgerlichen Parteien ausgeübt , sonst wären manch « Steuern
annehmbarer geworden . Herr Hefserich und seine Kreise
haben den Zusammenbruch der Mark verschuldet .

die Rationalisten haben das vertraue « des Auslandes
in die deutsche Wirtschaft erschüttert

und damlt unsere Währung ruiniert . ( Stürmische Entrüstung und

Widerspruch rechts ) . Ihr Rame ( zu Helfferich ) ist mit den Mördern
an Erzberger und Rathenau unlöslich verbunden . ( Großer
Entrüstungssturm auf der Rechten , Rufe : Der schlimmste Hetzer ! Ist
das kein « Hetze ? ) Herr Helfferich hat demagogisch die Resolution
wegen Reform der Lohnsteuer beantragt , darauf kommt es ihm an :
die Arbeiter sollen weiter zahlen , sie sollen nur nicht wissen , was
sie zahlen . Der Lohn - und Gehaltsempfänger hat von 1000 M. Ein .
kommen 100 M. Steuern zu zahlen , di « Landwirtschaft von 1000 M.

Deutfthlanö soll einen plan vorlegen !
Kein englischer Schritt zu erwarten .

Die auch von uns registrierte Meldung des „ Evening
Standard " über eine bevorstehende Anfrage Englands in
Berlin hat zu allerlei Kommentaren und Kombinationen so-
wohl in Paris wie auch in Berlin Anlaß gegeben . All dies ist
nun gegenstandslos geworden durch die am späten Abend hier

eingelaufene Reuter - Meldung , in der nicht allein ein offiziöses
Dementi , sondern auch eine bedeutsameMeinungs -
äußerung der englischen Regierung erblickt werden muß :

London , 15. März . ( WTB . ) Reuter meldet : von z u st S n -

d I g e r Seite wird erklärt , daß Großbritannien , wenn sich die

Gelegenheit ergeben würde , seinen Entschluß wiederholen
werde , zwischen Deutschland einerseits und Frankreich und Belgien
andererseits nicht zu vermitteln . Es werde erklärt , die Frage

gehe England nichts an insofern , al » es Deutschlands Auf -

gäbe sei , einen Plan vorzulegen , der Frankreich und Bei -

gien befriedige .

Zu der Falschmeldung des „ Evening Standard " wäre

eigentlich noch nachträglich festzustellen , daß der Pariser offi -
ziöse „ Temps " , indem er ihre Richtigkeit bezweifelte , zugleich
erklärte , „ die französische Regiening werde mit äußerster
Energie das Projekt , das im „ Evening Standard " genannt
worden sei, zurückweisen " .

Indessen ist die Angelegenheit noch aus einem anderen

Grunde von - Interesse :
Die hiesigen nationalistischen Blätter versuchten in

ihren Kommentaren und durch ihre Ueberschriften den Eindruck

zu erwecken , als bandelte es sich dabei um ein f r a n z ö s i s ch e s

Manöver . Die „ Deutsche Tageszeitung " spricht spöttisch
von einem „ Berhandlungs - Trommelseuer " , dessen
klares Ziel sei : die deutsche Regierung zur Einleitung von

Verhandlungen mit Frankreich zu bestimmen . Die „ Deutsche
Zeitung " spricht von einem „Kesseltreiben gegen Deutschland "
und schreibt in auffallendem Druck :

Wir nehmen als selbstverständlich an , daß alle » das ,

wo « über Verhandlungsbereitschaft der deutschen Regierung und neue

deutsch « Angebote gesagt wird , von Anfang bl » zu Ende erlogen ist .
Der Reichsaußenminister wird darüber im Reichstage zu

befragen sein und unzweideutige Erklärungen abzugeben haben .

Zuerst haben Franzosen und Belgter das Ruhrgeble « zu räume »

und zu erklären , daß sie alle entstandenen Schäden wiedergutmachen
wollen . Wir brauchen weder England noch Amerika zu fürchten .

Für uns handest es sich nicht um die Frage , ob und wie wir «inen

uns aufgezwungenen Krieg führen können , sondern lediglich darum ,
ob wir bei lebendigem Leibe oerhungern und in Sklavenarbeit ver -

recken , oder ob wir durchhalten wollen , um uns die letzte Gelegen -
heit zu unserer Befreiung nicht entgehen zu lassen . Lieber tot
als Sklao ' !

Erforderlichenfalls müssen andere Leute die

Geschicke des Staates in die Hand nehmen .

Demgegenüber erklären wir , daß es die Pflicht der

Reichsregierung ist, diesen wahnwitzigen Forde -
r u n g e n und anmaßenden Drohungen rücksichtslos und u n -

zweideutig entgegenzutreten .
Die „ Kreuzzeitung " redet von „ Versuchsballons von fran -

zösischer Seite " , und in breiter Ueberschrift spricht der „ Tag "
von „ Frankreichs Fühler in Berlin " .

Genau dasgleicheSpielwirdabervonder
französischen nationali st ischen Presse ge -
trieben : so wird die von „ Evening Standard " gemeldete
englische Intervention nicht nur vom „ Temps " schroff zurück -
gewiesen , sondern von der „ Liberty " sogar als deutsche
Mache bezeichnet , unter der Ueberschrift : „ Deutschland
versuchtzuverhandeln , aber möchte nichts Ernsthaftes
anbieten " .

Dieser Fall ist eine neue Illustration dafür , daß sich die

Nationalisten Deutschlands und Frankreichs mit den gleichen
Argumenten stets gegenseitig in die Hände arbeiten .

London , 15. März . ( BXB . ) Bonar Law teilte heute
uachmitlag im Unterhause aus eine Anfrage Lamberts mit , daß
keinerlei Vorschläge von der deutschen Regierung aus
Annahme der von Ihm in Paris als angemessene Reparationszahlung
genannten Summe gemacht worden seien .

Wedgwood Bcnn ( Arb . ) fragte , ob der Premierminister
irgendeinen Versuch gemacht habe , um während der Pariser Kon¬

serenz in Fühlung mll dem deutschen Botschafter in Paris zu treten
und zu hören , was er in der Frage zu sogen habe . Bonar Law
erwiderte , e » hätte der deutschen Regierung freigestanden .
irgendwelche Vorschläge zu unterbreiten , wenn sie dies gewünscht
hätte .

Kenworthy ( Lib . ) fragte : Steht e » ihr immer noch
frei ? Bonar Law erwiderte : Jawohl .

Die englische firbeiterüelegation .
London , 15. März . ( WTv . ) Reuter meldet , di « Abord -

nung der parlamentarischen Arbeiterpartei , die demnächst ins Ruhr -
gebiet reifen werde , um dort die Loge an Ort und Stelle zu unter -

suchen , werde aus Adamson . Tom Shaw und v u x l o n mit
Geaeral Thomson al » Berater bestehen .

Bermögen nur 30 bis 90 Pf . ( Lebh . Widerspruch rechts ) . Wir

stimmen gegen die Vorloge und überlasten Ihnen ( rechts ) die

schwere politische Verantwortung dafür noch innen und

außen . ( Stürm . Beifall links : heslige » Zischen recht ». )

Präsident Löbe stellt fest , daß dem Abg . Hertz von der Rechten

„ Iudenjunge " zugerufen worden ist ( Lebhafte Pfuirufe lwks ) .
und fragt , wer sich zu diesem Ruf « bekenn « . ( Cs meldet sich
niemand : Zurufe links : Feiglinge ) .

In den Abstimmungen über die einzelnen Teile der Vorlage
werden

sämtliche sozialdemokratischen Anträge abgelehnt .

Bei den Bewerttmgsvorschnften für die Vermögenssteuer und

di « Zwongsanieihe stngt Vdg . Lange - Hegermonn ( Z. ) di « Regierung ,

welche Mittel sie habe , um die Banken und Bankiers zu zw i ng « n .
für ihr ? Kunden di « Staue rburf « zu berechnen .

Ministeriatdirestor Ponitz : Im Württembergischen „ Staats -

anzeiger ' hat allerdings gestanden , württembergisch « Banken lehn -
ten es ob . bei ihrer GeschUtsüberhöufung di « Steuerkurse für die

Vermögenssteuer und die Zwanqsanleih « zu berechnen . Zwingen
können wir sie nicht , ihren Kunden diesen Dienst zu erweisen .
Wir können lediglich hassen , daß die Banken und Bankier » sich

Lberzsugt holten , daß sie bei Ablehnung dieses Dienste » ihre staats -

bürgerlich « Pflicht nicht erfüllen , - um so mehr , al , sie jetzt durch die

Aushebung der Kapitalertragssteuer und die Besettigung des Kunden »

Verzeichnisses entlastet werden .

Abg . Dr . Riester ( DVp. ) : Dem Vorstand des Bankiertnge » ist
beider von dieser Meldimg nichts bekannt gewesen . Ich hoste e«

aber , wenn auch die Arbeit maßlos ist , doch für «in « Pflicht der

Banken und Bankiers , alles zu tun , damit rechtzeittg die Ausrechnung

erfolgen kann .
Der von dem Abg . koenen ( Komm . ) von nauem befürwortet «

Antrag ber Kommunisten auf gänzlich « Beseitigung des Steuer '

obzuges vom Lohn oder Gehalt wird gegen die Stimmen der Antrag '
stell « abgelehnt .

Die einzelnen Teile der Borlage werden angenommen . Abg .
Sothein ( Dem. ) enthält sich der Abfttmmung . Die bürge ? '
lichen Parteren stimmen geschlosten für die Beschlüsse zweiter Lesung .
Die Sozialdemokraten und Kommunisten dagegen .

Ueber die Vorlage im ganzen findet auf Antrag der Soziaihemo -
kroten die

namentliche Abstimmung

statt . Sie ergibt die Annahme mit 209 gegen 146 Stimmen bei drei

Enthaltungen .
Die sozialdemokratische Entschließung aus Reform des ganzen

Steuersystems und der Stenereinfuhr nach dem Borbild der Lohn
steuer wird gegen die Stimmen der Rechten angenommen ,
nachdem ein kommunistischer Antrag auf Streichung der Worte . . nach
dem Vorbild der Lohnsteuer " abgelehnt worden war . Damit ist di
vom Ausschuß auf Antrag Helfferich beschlossene Entschließung über
dieselbe Sache gefallen . Die Entschließung des Ausschusses wegen
Schonung des Berufsgeheimnisses im Steuerermitt - 1- uirgs oerfahren
wird angenommen .

In allen drei Lcsunaen wird der Gesetzentwurf wegen Sicherung
beweglicher Sachen in Schlesten und in zweiter und dritter Bera -
tunq der Gesetzentwurf über die Verwertung von Militärgut ohne
Erörterung angenommen .

Schluß nach 3 Uhr . Freitag 2 Uhr kleiner « Vorlagen , Kohlen -
steuergesetz . _

Phantasien der „ Koten Zahnes
Fraktion desDie sozialdemokratisch «

Preußischen Landtags teilt mit :

„ Die „ Rote Fahne " bringt in ihrer Morgenausgabe
vom Donnerstag Enthüllungen über angebliche F r a t -

tionsverhandlungen innerhalb der soziaWemo -
kratischen Fraktion des Preußischen Landtage » , die der

Fasel st engefahr und der Teilnahme des Generals
S e e ck t an einem Rechtsputsch gegolten haben sollen . Die

Enthüllungen der „ Roten Fahne " sind , soweit sie nicht längst
allgemein bekannte Tatsachen wiedergeben , vollkommen

unbegründetes und sinnloses Geschwätz . Um

aber den Kommunisten Gelegenheit zu geben , ihre angebliche
Wissenschaft vor dem ganzen Land kund zu tun , wirb die sozial -

demokratische Fraktion am Freitag im Landtag eine Große
Anfrage über die Behauptungen der „ Roten Fahne " ein -

bringen , di « mit größter Beschleunigung zur Verhandlung ge -
bracht werden soll . "

Di « „ Deutsche Z e I t u n g " stürzt sich natürlich begierig auf
die „ Enthüllungen " der „ Roten Fahne " und bemüht sich , den preu -
ßischen Innenminister Gen . S e v e r i n g als Landesverräter an den

Galgen zu bringen . Durch die Erklärung der Landtagsfraktton er -

üdrigt sich auch das Geschrei der „ Deutschen Zeitung " . Im übrigen

ist e» «in gewohnte » Schauspiel , „ Rote Fahne " und „ Deutsche Zei -

tung " Hand in Hand arbeiten zu sehen .

Laßt Euch nicht mißbrauchen !
Gegen kommunistische Spaltungsmanöver .

De ? Parteivorstand erläßt folgende Warnung :
In letzter Zeit mehren sich die Versuche der Kommunisten ,

Mitgiieder der Sozialdemokratischen Partei für ihre unbeirrt auf die

Spaltung der Arbeiterbewegung gerichtete Tätigkeit einzufangen .
Unter dem Donvond , zur Abwehr des F a s c i s m u s gemeinsame
Abwehrmaßnahmen zu treffen oder zu anderen Zwecken treten die

Beauftragten Moskaus unter den verschiedensten Vorwänden auf .
Da » geschieht besonders , wenn es sich um Fragen handelt , di « auf der
Linie de « kommunistischen Kampfes gegen die Einheit der

Gewerkschaftsbewegung liegen . Bald treten sie als
Neuner - , bald als Fünfzchner - oder als Dreiundzwanziger - Ausschuß
aus . Gibt stch einmal ein Mitglied unserer Partei dazu her , an Be -

ratnngen mit der KPD . teilzunehmen , so wird dies als Abkehr
von der Sozialdemokratie in olle Welt hinausposaunt . Der Partei »

vorstand lehnt gerade jetzt entschiedener denn je ein Zusammengehen
mit den Kommunisten ab . Dazu zwingt ihn die Solidarität
mit den Gewerkschaften , an deren Spaltung unter dem
Deckmantel der sogenannten Ausschüste in der unerhörtesten Ge -

wistenloflgkeit gearbeitet wird . Glauben die Kommunisten doch in
Berlin jetzt so weit zu sein , um den Vorstoß des „ Roten Kartells "

gegen die Einheit der Gewerkschaften offen wagen zu können . Es

wiederholt sich immer wieder das verräterische Spiel gegcn die

Sozialdemokratische Partei und die Gewerkschaften , das uns aus den

gemeinsam vereinbarten Aktionen mit den Kommunisten nach dem

Rothrnau - Mord noch in frischer Erinnerung ist .
Der Parteioorsta - id warnt deshalb die Parteigenossen , als

Mitglieder oder Funktionäre der Partei , als Betriebsrat oder in

welcher Funktion es immer sei , den kommunistischen Gimpclfängern

zu folgen . Nur durch die feste Abweisung aller kommunisti »
schen Täuschungsmanöver dienen sie der Partei und der Einheit der

Arbeiterbewegung . _ __

Neue Regierungspräsidenten .
Zum Regierungspräsidenten von Lüneburg hatte da ?

Preußische Innenministerium dem Hannoverischen Provinzial »
auZschutz Ministerialrat Krücher aus dem Neichsarbeiisministerium
vorgeschlagen . Der ProvinzialauSschuß erhob gegen die Er «
nennung Krögers jedoch mit 7 gegcn 0 Stimmen Einiprnch . Da

gegen Krügers persönliche Eignung keine Einwendungen zu machen
sind , sondern der Einspruch sich nur auf die Tatsache stüyt . daß
Ministerialrat Krüger Sozialdemokrat ist , hat die Preußische Re -

gierung beichlossen , Krüger kommissarisch zum RegierungS -
Präsidenten von Lüneburg zu bestellen .

Zum RegierlingSpräsidenten in Stettin hat die Preußisch «
Regierung den OberregierungSrat Höhne , bisher stellvertretender
Regierungspräsident in Stralsund , in Aussicht genommen .
Höhne gehört der Deutschen Volkspartei an .

Die Revision im hardcn - Prozeß verworfen . Bor dem zweiten
Strafsenat des Reichsgerichts fand am Donnerstag die Re »
Visionsverhandlung wegen des Attentats auf den Berliner Schrift -
steller Maximilian Harden statt . Nach längerer Auseinander -

setzung beantragte der Vertreter der Reichsanwaltschast Verwer -

f u n g der Revision . Der Gerichtshof entschied demgemäß . Die Kosten
werden teils dem Nebenkläger , teils der preußischen Staatskasse auf -
erlegt .



Eitler vor dem Staatsgerichtshof .
Leipzig . 15. März . ( WTB . ) Der Staatsgerichtshof

verhandelte heute über Beschwerden der „ N a t i o n a l s o z i a l i st i -
s ch e n Deutschen Arbeiterpartei " gegen die von verschiedenen Landes -
Zentralbehörden ( Preuhcn , Mecklenburg - Schwerin , Baden , Sachsen ,
Thüringen , 5 ) amburg , Bremen ) erlassenen B e r s a m m l u n g s -
verböte und Auflösungsverfügungen . Ein Teil der Beschweroen
wurde , weil sie verspätet eingereicht waren , als unzulässig , die
übrigen als unbegründet verworfen . Das Gericht betrachtete
als erwiesen , daß die Partei Bestrebungen verfolgt ,
die geeignet seien , die Republik zu beschimpfen und her »
abzusetzen . Aus den fortgesetzten Umtrieben und dem ganzen
Verhalten Hitlers gehe hervor , daß es ihm darauf ankomme , die
Republik zu beschimpfen . Die Mitglieder der Partei wüßten sich
mit ihm darin einig .

Volksgericht oder Staatsgerichtshof !
Die Hochverratsaffäre �- uchs , Machaus und Genoffen .

München , 15. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In republikanisch
gesinnten Kreisen hat die Ausschließung der Oeffentlichkeit , einschlieh -
lich der Pressevertreter , bei dem Landesverratsprozeß Pracher schwer
beunruhigt , da man in dieser Maßnahm « ein beobsiäztigtes Präjudiz
für die Behandlung des 5) ochverratsprozess «s Fuchs , Machhaus -
Bergcr usw . zu sehen glaubt . Man wünscht deshalb in führenden
Kreisen der bayerischen Linksparteien , daß der Staatsgerichts -
Hof in Leipzig die Untersuchung und Behandlung der Hoch -
verrats - und Landesvcrratssache an sich zieht . Man beurteilt die

Rechtslage dahin , daß die ungeheure Tragweite der Angelegenheit ,
die durch die Mittäterschaft des Bundes Blücher zu
einer Haupt - und Staatsaktion geworden ist , die Durchführung in

Leipzig nicht nur begründet erscheinen ließe , sondern unbedingt for -
dert . Die Methode der Vertuschung bei politischen Untersuchungen
und die Praxis der bayerischen Volksgerichte in allen politischen
Sachen läßt diese Ausnahmegrichte denkbar ungeeignet erscheinen , in
einer Lebensfrage der deutschen Republik Recht zu sprechen .

Diese Auffassung sindet ihre Bestätigung in der z w c i d e u t i -

gen Haltung der Presse der Bayerischen Dolkspartei ,
die noch immer an der falschen Behauptung des amtlichen Polizei -
berichtes festhält , daß die Verschwörer einige harmlose unbekannte

Personen stien und die Enthüllungen über die Beteiligung des
Bundes ihren Lesern unterschlagen hat . Es ist auch charakteristisch ,
daß der „ B a y e r i s ch e K u r i e r " , das führende Organ der Boye -
rischen Volkspartei , seinen Hauptzorn gegen Major Mayr
richtet , der allem Anschein nach das Hauptverdienst an der Auf -
deckung der ganzen Verschwörung hat . Dieses Verhalten legt die

Vermutung nahe , daß die Hinweise auf den italienisch - kleri »
kalen Ursprung der Gelder des Bundes Blücher in den
Kreisen der Bayerischen Volkspartei höchst peinlich berührt haben .
Um so mehr muß die Führung der Untersuchung der Atmosphäre
allen an Vertuschungskünsten interessierten Elementen entrückt werden .

„ Kronprinz * Ruprecht und Sie Iranzofen .
München , 15. März . ( Eca . ) In der Münchener Hochver -

r a t s a f f ä r e spielt der französische Staatsangehörige Richert
eine bedeutende Rolle , der sich der polizeilichen Festnahme zu ent -

ziehen oermochte . Major a. D. Karl Mayr hat nur gestern in der

„ Münchener Post " behauptet , daß der bekannte Großindustrielle und

Gutsbesitzer Freiherr v. Cramer - Klett Richert seinerzeit zu
einer längeren politischen Aussprache empfangen hat . Hierzu wird

nun heute von der Polizeidirektion amtlich mitgetellt : Es

ist richtig , daß Richert v. Cramer - Klett im September 1S21 auf Be¬

treiben von Professor Fuchs empfangen worden sei . Professor Fuchs
verfolgte dabei den Zweck , durch Vermittlung Crvmer - Kletts für
Richert eine Unterredung mit dem „ Kronprinzen "

Ruprecht zu erreichen . Obwohl nach dem Vorgeben des Fuchs

Richert lediglich wirtschaftliche Fragen mit Ruprecht erörtern wollte ,

bezeichnet Cramer - Klett von vornherein jede Unterredung des Krön -

prinzen mit einem Franzosen als ausgeschlosien . Ebenso scheiterte
ein um die gleiche Zeit unternommener Versuch de » Fuchs , dem

Richert durch die Vermittlung des Bezirksoberamtmannes Graf Soden

eine Unterredung mit Ruprecht zu ermöglichen . Ruprecht hat aus -

drücklich betont , daß er seit Beendigung des Krieges niemals mit

Franzosen weder unmittelbar noch mittelbar irgendwelche Aus -

sprachen gehabt habe . _

Das Waffenlager in der Zahnklinik .
Leipzig , 15. März . Ende April vorigen Jahres wurde in der

Bodenkammer der städtischen Schulzahnklinik ein Waffen »
und Munitionslager beschlagnahmt , das aus den Be -

ständen eines ehemaligen Z- itfreiwilligenbataillons stammte . Jetzt
wurde von der zweiten Strafkammer des Landgerichts der Kauf -

mann Wilhelm Präger wegen unbefugten Waffenbesitzes zu fünf
Monaten Gefängnis und IVO 000 M. Geldstrafe verurteilt .
Der frühere Direktor der Schulzahnklinik , Medizinalrat Zmmer -
mann , der cancl . med . Trübner und der Handlungsgehilfe Rohne

erhielten 100 000 M. Geldstrafe . Trübner außerdem wegen Beihilfe
einen Monat Gefängnis . _ _

( Dehme in Moabit .
Die Verhaftung Walter O e h m e s wegen Landesverrats ist auf

Ersuchen des Oberreichsanwalts Dr . Ebcrmeyer erfolgt . Da die Be -

schuldigung eines Verbrechens vorliegt , war Erlaß eines Hastbefehls

auch ohne Fluchtverdacht zulässig . Dehme ist , wie der AmtlichePreu »
hische Pressedienst mitteilt , in das Untersuchunosgefängnis Moabit

eingeliefert worden . Das Untersuchungsverfahren wird vermutlich
in Berlin durchgeführt werden .

Die „ Deutsche Telegr . - Agentur " , dir noch dem Ausscheiden
Dehmes die Untersuchung gegen ihn , wie sie selbst mitteilt , veran .

laßt hat , stellt ihr Erscheinen ein und begründet dies mit dem Miß -
trauen der Presse gegen sie. _

Die Regierungsbildung in Sachsen .
Leipzig , 15. März . ( Eca . ) Die bereits mehrere Male ver »

schoben « Wahl des sächsischen Ministerpräsidenten ist

nunmehr auf den 21 . März festgesetzt worden . Der am Sonntag

stattfindende kleine kommunistische Parteitag wird zeigen , ob die

Kommunisten einer sozialistischen Minderheitsregierung ihre Unter -

stützung geben werden . Es ist jedoch nach der gegenwärtigen Lage fast

ausgeschlossen , daß sich die Kommunisten an der Regierung be -

teiligen . Sollte die Wahl des sächsischen Ministerpräsidenten am

kommenden Mittwoch wiederum scheitern , so wird in einer Sitzung

am folgenden Donnerstag über den Antrag der deutfchnattonalen

Partei , der die Auflösung des Landtags verlangt , ver -

handelt werden . _

Eine Notverordnung .
Die erst « Verordnsing der Regierung auf Grund des Ar -

ttkels VI des Notgesetzes bezweckt den Schutz der deutschen Finanzen
und Währung gegenüber fremden Einwirkungen . Sie richtet sich

gegen die unerlaubte Zahlung von Abgaben u « d

Gebühren und gegen den unerlaubten Warenvcrkshr
über die Reichsgrenze und zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet .

i

Justizskandal in Suer .
Die Franzosen verhaften die deutschen Zeugen .
Bochum , 15 . März . ( WTB. ) Die von den Franzosen

! n Buer gelrosfenen strengen Mastnahmen sind noch immer
in Krasi . Die Zeitungen dürfen nicht erscheinen . Die beut -
s ch c n Z em g e n , diie unter E i d bekundeten , dast nur Fran¬
zosen als Mörder der erschossenen französischen Offiziere in
Betracht kommen könnten , sind o e r h a s t e t worden .

*

( Durch das SBolfffch « Telegraphenbureau wurde vor eini -
gen Tagen das Resultat der amtlichen deutschen Untersuchung
über die Erschießung der beiden französischen Offiziere in
Buer veröffentlicht . In dein Bericht wurden die Namen der
deutschen Zeugen angegeben . Unter diesen Zeugen befanden

Mgememe ZunktioiiZr - Versammlung
am Montag , den lS . März , abends 7 Uhr ,
in der Brauerei Äönigsiadt , Schönhauser Allee 10
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sich einige , die unter ihrem Eide aussagten , daß nach ihren
Beobachtungen nur zwei französische Alpenjäger
als die Täter in Frage kommen . Es ist das Recht d- er fran -
zösischen Besatzungsbehärden , diese Aussagen anzuzweifeln .
Man hätte es auch — obgleich nach der deutschen 2( iiffassung
dazu jede rechtliche Grundlage fehlt — verstanden , wenn die
Besatzungsbehörüe im Berlauf der Untersuchung ihrer -
seits die bekannten Zeugen , die sich freiwillig gemeldet
hatten , nochmals zur Aussage herangezogen hätte . Wenn
aber die französische Okkupationsbehörde die deutschen Zeugen
verhaftet , so begeht sie damit einIustizverbrechcnbru -
t a l st e r Art . Sie zeigt dadurch mit einem unübertrefflichen
Zynismus , daß ihr an einer Aufklärung der Tat gar nichts , an
dem System des Terrors alles liegt . Wenn nicht
Frankreich durch das Verhalten seiner Besatzungsbehärden be -
wiese , daß es Unrechtund Missetat im Ruhrgebiet als

Alleinherrscher auf den Thron gehoben hat , läge der Vorschlag
nahe , die Angelegeneheit von Buer einem unparteiischen
internationalen Untersuchungsausschuß zu
überantworten . Da Frankreich sich jeder unparteiischen Unter -
suchuilg jedoch augensck >einlich zu entziehen wünscht , bleibt
nichts übrig , als d i e W e l t a l s Z e u g e n für die f e i g e n
Schändlich leiten anzurufen , durch die es die Sanktionen
im Ruhrgebiet zu „ sanktionieren " versucht .

J£e' i >n ölum warnt Le Trocquer .
Paris , 15. März . ( WTB . ) Der Sozialistenführer Leon

Blum stellt heute . im „ Populaire " die Frage , ob man , um Kohlen
zwangsweise abzubefördern , bis zur Katastrophe gehen
wolle . Er schreibt : 50 Arbeiter , unterstützt von einem französischen
Bataillon , sind aus der Staatsgrube West erholt erschienen , um
Koke zu verladen . Nach der unmittelbaren Beschlagnahm « ist das

Personal in den Streik getreten , und di « Arbeiter haben selbst
die Unterhaltung der Koksöfen unterbrochen Sollt « sich dieses
System verallgemeinern , dann will ich nicht einmal danach fragen ,
wie teuer uns der Koks zu stehen kommt , jedenfalls noch teurer ,
als der englische , und ich will auch nicht fragen , wieviel Soldaten

nötig sein würden , wenn >nan ein Bataillon für 50 Arbeiter braucht .
Ich will nur auf den vielleicht tragischen Ernst der Schwie -
rigkeiten� hinweisen . Ich verstehe wohl die Enttäuschung
Le Trocqusrs , der Woche um wach « poincarä und der französischen
Schwerindustrie die unmittelbar bevorstehende Wiederau nähme der
Sohlenlieserungen versprochen hat , und der jedesmal feine prophe¬
tische » voraussagen und seine Verpflichtungen durch die Tatsachen
verleugnet steht . Er will das letzte Wort haben . Aber die Bestie -
digung seiner Eigenliebe kann ihm schrecklich teuer zu stehen
kommen Das Unternehmen kann praktisch selbst bei der günstigsten
Annahme nur unwesentliche Ergebnisse einbringen . Wer aber kann

ohne zu schaudern an die Zwischenfälle aller Art denken , die

durch «inen Zusammen st aß zwisthen den deutschen Bergarbei -
tern und den ausländischen Arbeitern , di « mit ausländischen Bajo -
netten behütet werden , eintreten können Wenn das nur nicht

überdenStreikhinausgehtl

pari » . 15. März . ( WTB . ) Di « sozialistisch « Kammer -

fraktion hat den Abgeordneten Rognon beauftragt , die Re -

gierung darüber zu interpellieren , durch welche Mittel sie die Achtung
der Freiheit der Slrbeiter im Ruhrgebiet sicher -

zustellen gedenke . Zu gleicher Zeit sind die Abgeordneten Blum
und Brack « aufgefordert worden , einen Resolutionsentwurf in der

Kammer «inzubringen , ein « Untersuchungskommission
möge ernannt werden , um die Bedingungen der Okkupation im

Ruhrgebiet festzustellen .
Endlich hat die Fraktion vier führend « Sozialdemokraten b«°

auftragt , der amerikanischen Botschaft den Text der

Tagesordnung zu Übermittelp . die der Kongreß in Lille ange -
nommen hat und in der der Schiedsspruch der Bereinigten Staaten

in der Reparationsfrage verlangt wird .

Gefängnis für deutsche Searnte .

Kommunisten verhaftet .
Landau . 15. März . Hier fand heute die Verhandlung gegen

Oberbürgermeister Holler und Gendarmerie - Oberwacht -

meister Kaiser von Ofsenburg statt . Holler wurde zu sechs Monaten

Gefängnis und 100 000 M. Geldstrafe , Kaiser zu einem Jahr

Gefängnis und 100 000 M. Geldstrafe verurteilt . — Die fran¬

zösisch « Besatzungsbehörde ließ in Kaiserslautern drei Mitglieder
der Kommunistischen Partei verhaften , angeblich

wegen anttmikitaristischer Propaganda . Bei einer Anzahl weiterer

Kommunisten rahm sie Haussuchungen vor . Die kürzlich in Mann -

heim wegen Anklebens kommunistischer Plakate verhasteten drei

Kommunisten sind nach il ?rer Einlieferung nach Ludwigshafen von

den Franzosen schwer mißhandelt worden . Die Franzosen ver -

suchen nunmehr , auch die Frauen der Eisenbahner zu beeinflusten
in der Erwartung , daß sie ihre Männer zur Wiederaufnahm « der

Arbeit in französischen Diensten bewegen werden .

Witten , 15. März . Oberbürgermeister Laue von Witten

wurde vom französischen Kriegsgericht Stockum zu einem

Jahr Gefängnis verurteilt . Di « Bestrafung erfolgte , weil

der Bürgermeister sich mit größter Entschiedenheit weigerte , B« -

fehlen der Franzosen nachzukommen und stets bemüht war , nur
den Anordnungen der deutschen Regierung zu folgen . Post -
direktor Scherbaum in Recklinghausen wurde zu sechs
Monaten Gefängnis und 200 000 M. Geldstrafe verurteilt
und nach Zweibrücken abtransportiert . Postmeister Salmann aus
Herten wurde in derselben Berhandlung zu einer Geldstrafe ver -
urteilt . Der gesamte Telegraphen - und Fernsprechverkehr ruht
in Recklinghausen seil dem 13. vollständig . Die Franzosen be -

haupien , daß von deutscher Seite einige ihrer Leitungen zerstört
worden seien und bezeichnen die Stillegung des Betriebes als Re -

pressali «. Sie verlangen von den deutschen Beamten , daß sie
die französischen Leitungen wieder instandsetzen , was aber abge -
lehnt wurde . In der Sitzung des Militärpolizeigerichts vom
13. März wurde der Po st nie ist er Kolnsberg aus Buer zu
einer Gefängnisstrafe von drei Monaten und 500 Frank Geld -

strafe verurteilt , weil er gegen die Besetzung des Postamtes durch
einen französischen Posten Verwahrung eingelegt hatte .

Der Bürgermeister von Lünen wurde vom französi -
sitzen Kriegsgericht in Gastrop zu vier Wochen Gesang -
n i s und einer Million Mark Geldstrafe verurteilt , weil er sich

geweigert hatte , Lichtanlagen für die französischen Besatzungstruppen
legen zu lassen .

Ein Gefangenentranspo� .
Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt mit : Für das Ver .

gehen der Franzosen gegen pflichtgetreue Beamte im besetzten Ge -
biet ist ein typisches Beispiel die Ausweisung des Forstmeisters

Schmitz - Lenders aus lauten . Nachdem dieser Beamte ttotz
des Ausweisungsbefehls noch 4 Tage sich auf semer Oberförsterei
aufgehalten hatte , um wichtige forstliche Angelegenheiten zu er -

ledigen , wurde er am 29. Januar d. I . von den belgischen Be -

satzungsbehörden verhaftet und zunächst nach M ö r s transportiert .
Dort brachte man ihn nachts 12 Uhr in das belgische Gefängnis , in

eine vollständig dunkle Zelle , die eisig kalt war , und in
der sich hochobcn ein Fenster befand , das nicht geschloffen werden
konnte . Durch Tasten an den Wänden entlang fand Schmitz ein »

Holzlatten peitsche ohne Strohsack ; Decken oder son -
stiges Zubehör , Trink - und Waschwasser fehlten . Ein als Nacht -

geschirr dienender Eimer war besudelt , sein Inhalt zum Teil
über den Fußboden gegosisn , so daß in der Zelle ein übler Geruch
herrschte . Am anderen Morgen wurde Schmitz , ohne Frühstück ,
nach Duisburg gebracht . Nach vierzehntägigem Ausent -

halt erfolgte sein Abtransport unter Bewachung von zwei bel -

gifchen Gendarmen nach Aachen . Mit dem Zellenwagen nach
dem Gefängnis gebracht , kam er nach einiger Zeit in die bei -

gische Abteilung , wo er in einem ganz engen Zellenraum unter -

gebracht wurde , dessen einzige Oesfnung nur nach dem Flur ging ,
so daß von einer ordnungsmäßigen Lüftung nicht die Rede sein
konnte .

Am 17. Februar fand endlich die Verhandlung vor dem belgischen
Kriegsgericht in Aachen statt . Gefesselt wurde Schmitz vor

vielen Zuschauern zu dem Gerichtsgebäude geführt und in derselben
Weise nach Schluß der Berhandlung wieder zurückgebracht . Das
Urteil lautete wegen Dannbruches auf 21 Tage Gesängni -
unter Anrechnung der erlittenen Untersuchungshaft . Außerdem
hatte Schmitz die Kosten des Verfahrens zu trogen .

Am 19. Februar , mittags 2 Uhr , erfolgte auf Grund eines neuen

Ausweisungsbefehls Schmitz ' Abtransport zunächst mit dem Ge .

f ä n g n is w' a g e n nach dem Bahnhof und von dort in einem bel -

gifchen Eisenbahnzug nach Krefeld . Drei belgische Gendarmen

waren aufgeboten , den Transport zu überwachen . Zu Fuß ging es

durch die belebtesten Straßen Krefelds zu der eine halbe Stund «

entfernten Gendarmerie st ation , von wo Schmitz nach

längerem Warten in einem Auto , dem zwei belgische Gendarmen und
ein belgischer Soldat beigegeben waren , nach Wesel gebracht und dort
in dem unbesetzten Teil abgesetzt wurde .

Saarftreik und Notverordnung .
Landesrat gegen Saarregierung .

Saarbrücken , 15. Mörz . ( Mtb . ) Heute begann die dritte

Sitzungsperiode des L a n d e s r a t s. Die geschäftlichen Bestim¬

mungen erlauben nicht , Fragen wie den Bergarbeiterstreik und die

neue Notverordnung betr . Aufrechterhaltung der Orduurr und

Sicherheit „ entsprechend den Vorschriften des Reichsgesetzes zum
Schutze der Republik " zu erörtern . Präsident K o ß m a n n ließ je -
doch im Rahmen der Geschäftsordnung Erklärungen der Frak -
tionen zu. Abg . L o v a ch e r ( Z. ) verlas im Namen der Fraktionen
der Dereinigten Srzialdemokratsichen Partei , der Liberalen Volks -

partei , der Demokraten und des Zentrums folgende Erklärung :
Die Auswirkungen des Bergarbeiterstreiks , der beinahe sechs

Wochen dauert , sind verheerend . In den meisten Haushalwn -
gen fehlt es an Brennmaterial und Beleuchtung . Viele Familien
können keine warme Speise zubereiten . Die Körper -
pflege leidet erheblich . Schulen müssen schließen , das Klein -
g e w e r b e ist stillgelegt infolg « Fehlens der motorischen Kraft .
Handel und Gewerbe liegen darnieder . Der Steuerausfall er -
höht die ohnedies schwierige Finanzlage der Gemeinden . Die Groß -
betriebe , die viele tausend Arbeiter beschäftigen , schließen nach
und nach ihre Tore . Die Vorstände der Fraktionen bedauern die

schwerwiegenden Folgen des Streiks auf das tiefste . Sie glauben
alles tun zu müssen , was die Dauer der Leiden der Bevölkerung
und die unnützen Schäden der Wirtschaft abkürzen kann . Daher
stellen sie fest , daß es Pflicht der Regierungskom Mission
ist , über den Parteien stehend . Schritte zu einer Vermittlung
zu ergreifen .

Dieser Erklärung stimmten auch die übrigen Mitglieder des
Landesrats zu . Gegen den Erlaß der Notverordnung ohne
Befragung des Landesrats legten alle Parteien sck . f« Verwahrung
ein . Der Kommunist Hclffgen nannte die Verordnung eine

Kriegserklärung an die Saarbevölkerung . — Dr . Sender

( Soz . ) führte aus , die Verordnung fei rechtsungültig . Die Politik
der Regierungsskommission sei französische Annexions -
Politik . Sie verfolge nach dem programmatischen G e st ä n d -

n I s führender französischer Politiker die systematische Niederhaltung
der Bevölkerung und ' des Landesrats . Diese Wünsche seien durch die

Notverordnung restlos erfüllt worden . Die Notverordnung be -

stätige die nackte Gewalt der Bajonett « . Diese Abänderungen des

Versailler Vertrages , des Strafgesetzbuches , des Pressegesetz .., des

Reichsvereinsgesetzes seien nicht erfolgt zum Schutze freiheitlicher re -

pudlikanischer Errungenschaften , sondern zum

Schuh ? von Unrecht und Gewellt für anoexionistisch ? Ziele .

Das ganze Volk fei vogelfrei in feiner eigenen Heimat
einem dauernden Belagerungszustand ausgeliefert . Da « einzige

Völterbundgebiet fei die Grabstätte jeglicher Freiheit

geworden .
Nachdem die verschiedenen Vorlagen , auch di « der allgemeinen

Frankeneinführung , den Ausschüssen überwiesen waren , wurde die

Sitzung vertagt . _ _
Der Kraokheitsznftond Lenin » hat Mittwoch eine Nenderung

nicht erfahren . Di « Sprachstörungen und die Lähmungen der
rechten Hand und des rechien Beines dauern an . Zur Beob -

achtung des Erkrankten sind mehrere ausländische Aerzte berufen
worden .



Sonntag , 2 Uhr : Revolutionsgeöentfeier imIrieörichshain
OeVerGhsstsbewegung

Verschuldung durch Arbeit .
Vom Verband der Gemeinde - und Staatsarbei -

t e r erhalten wir folgende Zuschrift , die ein krasses Beispiel für die
von den Unternehmern vielfach vertretene Anschauung ist , als sei
mit den angeblich stabilisierten Preisen «ine weitere Erhöhung der
Löhne nicht notwendig . Zu bemerken ist noch besonders , daß die
von der Stadt angereometen Preise keineswegs hoch sind , und
daß dabei noch kein Pfennig für Neuanschaffungen , Fahrgeld , Kultur -
ausgaben usw . berechnet ist . Hier die Zuschrift :

Kein Bürger der Kommune Berlin wird der Kommunalver -
waltung verübeln , wenn sie Aiaßnahmen zur Erzielung von Erspar -
nissen anwendet . Diese Maßnahmen dürfen jedoch nicht zum
Schaden einer Bevölkerungsschicht ausarten , es wäre mindestens
am Platze , daß man sie einer genauen Prüfung unterzieht . Die
Deputation für dos Gesundheitswesen scheint jedoch mit Absicht einer
Revision von getroffenen Maßnahmen zur Erzielung von Erspar¬
nissen auszuweichen . Leim Abschluß des letzten Lohntarifes für die
Reichs - und Staatsbetriebe ist u. a. eine Bestimmung aufgenommen
worden , wonach den Reinigungsfrauen in den Vecuxutungsbetrieben
usw . 65 Proz . des Männerlohncs zu zahlen sind . Da seil geraumer
Zeit die Lohnverträge für die Reichsarbeiter auch auf die kommu -
nalen Arbeiter angewendet werden , so mußte auch die Bestimmung
über die Reinemachefrauen angenommen werden . Leider hat der
Magistrat den Begriff „ Reinemachefrauen " auf die gesamten in
den städtischen Anstaltsbetrieben beschäftigten Arbeiterinnen , wie
Wäschküchen - , chaus - und Stationsmädchen ausgedehnt . Es ist dies
um so unverständlicher , als die Reinemachefrauen in den Verwal -
tungsbetrieben ihre Tätigkeit in den meisten Fällen nur im
Nebenberuf ausüben , die Arbeiterinnen in den Anstaltsbe -
trieben jedoch im Hauptberuf . Ferner ist die Tätigkeit der
Reinemachefrauen und die der Anstaitsarbeiterinnen eine grund¬
verschiedene .

Infolge der Nichtbeachtung unserer gerechten Hinweise ist inner -
halb der Ansialtsarbeiterinnen ein Zustand eingetreten , der als
skandalös bezeichnet werden muß . Ein großer Teil der Anstalts -
arbciterinnen entnimmt in der Anstalt Kost und Wohnung : einmal
deshalb , weil dieser Teil kein « Angehörigen in . Berlin hat und ferner
auch deswegen , weil die Anstalten vielfach abgelegen sind , so daß
eine Möglichkeit , sich auswärts zu beköstigen , nicht gegeben ist .
Außerdem gewährt der Magistrat den Beschäftigten der Anstalten
kein « Kochgelegenheit . Dies « Umstünde ausnutzend , fordert der
Magistrat von den Arbeiterinnen Beträge für die Entnahme von
Kost , die in keinem Verhältnis zum Einkommen stehen . So hat «ine
Anstaltsarbelterin gegenwärtig ein Einkommen von 559 M. pro
Stunde , das macht ein Monatseinkommen von 122 512 N! . Der
tägliche Bekösiigungssatz jedoch beträgt 4274 M. mal 30 gleich
128 220 M. Zu diesem Betrage kommen noch die Beträge für
Wohnung , Kleidung , Versicherung und Steuern , so daß also eine
Arbeiterin einen Gesamtbetrag von ungefähr 1 32000 M.
zu entrichten hat , gegenüber einem Verdienst von 122000
Mark . Di « Arbeiterinnen der Anstaltsbetriebe , es handelt sich um
mehrere Tausend , sind also genötigt , beim Magistrat ein Schuld -
konto einzugehen . Dieser Betrag von 4274 M. wird auch
in auswärtigen , der Stadt Berlin gehörigen Anstalten , erhoben .
Die Arbeiterinnen der Anstalt Gütergotz beispielsweise erhalten den
Lohnsatz nach Gruppe ? des Tarifvertrages , d. h. es werden ihnen
pro Stund « ungefähr 150 M. weniger gewährt als den in Berlin
Beschäftigten . Wir bedienen uns zur Charakterisierung der dortigen
Verhältnisse eines Lohnzettels . Demnach bat ein « Arbeiterin in
der Woche , vom 28. Februar bis 4. März 1923 für 48 Arbeitsstunden
einen Gelfomtoevdienst von 22 805 M. Von diesem Verdienst sind in
Abzug gebracht worden : für Bekleidung 3 M. , für Wohnung 28 M ,
für Beköstigung 22 480 M. , für Krankengeld 1008 M. , Steuern
1128 M. , für Jnvalidenbeiträge 160 M. , insgesamt 24 805 M. : dem -
nach verbleibt eine Schuld von ungefähr 2000 M.
Dem Magistrat sind diese skandalösen Zustände hinlänglich bekannt .
Di « Eesundheitsdeputation als zustöndioe Verwaltung der Anstalts -
betriebe tut trotz wiederholter Hinweise nichts , um ihm zu be -

gegnen . Wir sehen uns daber veranlaßt , einmal die Oeffentlichkeit
auf diesen Zustand hinzuweisen , um so mehr als die Auffassung in
den breiten Schichten der Berliner vorhanden ist , als verdienen

städtische Arbeiter enorme Löhne . Hoffentlich genügen diese Zeilen ,
um den Magistrat zu veranlassen , diese Zustände abzustellen .

Zum Kampf in der �lcischtvarenindnstric .
Vom Zentralverband der Fleischer wird uns geschrieben :
Der Arbeitgebcrbund der Viehagenturen , Großschlächtereien ,

Flcischwarenindustrie und verwandten Berufe in Berlin läßt in der

bürgerlichen Presse eine „ Ausklärung " los .

Hierzu haben wir zu bemerken :
Niemals haben wir die „Alleinherrschaft " erstrebt . Seit Iahren

haben wir mit den Christen auf dem Vieh - und Schlachthof , wo sie
Mitglieder haben , am Verhandlungstisch gesessen . Die Unternehmer
aber versuchten uns zu diktieren , daß wir die Christen auch in d e n

Branchen hinzuzuziehen hätten , wo sie bisher n i ch t beteiligt waren
und auch kein einziges Mitglied haben : dagegen sollen die übrigen
freien Gewerkschaften , wie Deutscher Verkehrsbund , Zentralverband
der Maschinisten und Heizer und Zcntralocrband der Angestellten ,
vom gemeinsamen Vertrag ausgeschlossen sein .

Der von den Unternehmern vorgelegte Rahmentarifvertrag sah
vor , den paritätischen Arbeitsnachweis praktisch auszuschalten .
Daß wir als freie Gewerkschaft uns gegen ein solches Ansinnen
wehren mußten , war eine glatte Selbstverständlichkeit . Man komme

uns auch nicht damit , daß die Lohnfrage in diesem Kampfe so gar
keine Rolle spiele .

Die Schreiben des Arbeitgcberbundes wie auch das „liebejts -

würdige " Verhalten einzelner Firmen unseren Kollegen gegenüber
haben uns in den Abwehrkampf gedrängt . Niemals hatten wir die

Absicht , den Kampf in der ausgedehnten Form zu führen , die ihm

der Arbeitgeberbund gegeben hat . Daß wir die Erweiterung des

Kampfes nicht wollten , geht daraus hervor , daß , als die Unternehmer
den Markt am Sonnabend , den 3. März , unter schärfstem Terror
stillegten , wjr unsere Kollegen aufforderten , am darauffolgenden
Markte alle die in Schutz zu nehmen , die Einkäufe tätigen wollten ,
und forderten durch ein Flugblatt auf , jede Arbeit , die ihnen
auf dem «säzlachthos angeboten würde , anzunehmen . Die Kol -

legen leisteten dem Folge . Der Markt wurde in der allerruhigsten
�Weise abgehalten , es war selbst kein Schupomann zu sehen , und die

Engrosschlächter ließen hierauf stillschweigend die Aussperrung , trotz
Beschluß des Arbeitgeberbundes , ins Wasser fallen .

Was tat man nun ? Nachdem die Aussperrung aus dem Schlacht -
Hof solch kläglichen Ausgang nahm , beriet man , wie man d i e G r o ß -

fchlächtermeister auf die Knie zwingen könnte . Das
Mittel wurde gefunden . Am 14. März zwang man die Darm -

Verwertungen auf dem Schlachthofe , ihre Leute a u s z u -

sperren . Unseren ausgesperrten Kolleginnen und Kollegen wurde
ausdrücklich erklärt , daß die Aussperrung nicht freiwillig er -

folge , sondern daß den Darmputzercien von Unternehmerseite g e -

droht wurde , falls sie nicht aussperrten , würden sie von ihren Ab -

nehmer , den Wursisabrikanten , für die Zukunft kaltgestelt .
Wer die Abhängigkeit dieseä : Firmen von den Cngrosschlächtern und

Wurstfabrikantcn kennt , wundert sich nicht über die erfolgte Aus -

sperrung .

Staüt » un ) öezirkssL ? orünete , Magistrats - unÄ

SeAirksamtsmitgiieüer , Sürgeröeputierte !

Versammiiittft
heute , Freitag , d. tt ». März , abds . 6 Uhr , im Berliner

Rathaus ( PlenarsitzuiigSsaal ) , Eingang Königstrafte
Tagcsokdnung : Wohnungsnot und Wohnungsbau
Referent : Reichstagsabgeordneter Silberschmidl

Die Mitglieder des Sezirksvorstandes sind hierzu eingeladen
Das Lezirksfekretariat .

Wie aus der Ar' oeitgcberprcssc hervorgeht , nahm einer der Führer
der Engrosschlächter , Herr Tackmann , an einer Versammlung der
Berliner Innung teil und oerlangte von den Ladenschlächte -
r e i c n Solidarität . Mit welchen Mitteln der Mann dort operierte ,
darüber lassen wir die Fieischermeistcrverbandszcilung sprechen . Sie

berichtet :
„ Vom Kollegen Tackmann wurde angeführt , daß der Zentral -

verband der Fleischer mit den Engrosschlächtern , den Wurftfabri -
kanten , den Darmschleimercien und HLutcverwcrtungen im Kampf
liege . Dieser Kampf drehe sich nicht um Lohn - Fsondern l - dnlich um

Mochtfragen . Es sei geplant , in allen Betrieben , soweit sie über
10 Angestellte beschäftigen , Betriebsräte einzusetzen und kleiner « Be -
triebe bezirksweise durch einen Betriebsrat kontrollieren zu lassen . "

Bon einer Unternehmerorganisation , die mit solchen Unwahr -
heilen operiert , kann man es schon verstehen , wenn sie in der

Oesfentlichkoit „ Erklärungen " losläßt , die den Tatsachen nicht ent -

sprechen . Die Arbcitnchmerbeisitzcr am Schiedsgericht beim Reichs -
arbeitsministerium haben ihre Mitwirkung nicht auf unsere Beran -

lassung hin eingestellt , wie man cs ganz besonders in der Arbcil -

geberpresse hinzustellen beliebt . Jedenfalls haben sie in freier Ent -
schließung gehandelt , aus der Uebcrzcugung heraus , daß cs für freie
Arbeiter unmöglich fei , den Strick drehen zu Helsen , mit dem freie
Arbeiter gehängt werden sollen .

Nicht die Maßnahmen des Zentraloerbandcs der Fleischer und

Berufsgenossen Deutschlands nötigten die Arbeitgeber zur Stillegung
der Großfchlächtercien ( die in der Praxis nicht mehr besteht , sondern
durch Stillegung der Darmvcrwertungen erneut erzwungen wer -
den soll ) , sondern — und dabei bleibt es — die Preisbildung
spielt bei der ganzen Geschichte die Hauptrolle .
Bezeichnenderweise geht der Arbeitgebcrbund an diesen von uns ge -
machten Festellungen in seiner „ Aufklärung " vorbei .

Die Kommunisten spalten die Eisenbahner .

Aus Eisenbahnerkreisen wird ttns geschrieben :
In der Ortsgruppe Berlin des TEB . ist gegenwärtig eine be -

dauerliche Krise eingetreten . Die KPD . , die schon längst die Parole
an ihre Mitglieder herausgegeben hatte , ganz besonders die - Eisen -
bahner an ihre Partei heranzubringen , hält gegenwärtig die Zeit
für gekommen , die Parole in die Praxis umzusetzen . Naturgemäß
muß von den Arrangeuren der Spaltung die Schuld auf die Gegen -

j feite abgeschoben werden . Das versucht die „ Rote Fahne " in Nr . 61,
�und ebenso tat dies Schmidtke in einer angeblichen Mitglieder -

Versammlung des DEV . In derselben Nummer bringt die „ Rote
Fahne " drei Artikel über den DEV . : als sie aber von der recht -
mäßigen Ortsverwaltung aufgefordert wurde , eins wichtige Vsr -

bandsmitteilung in dieser Nummer zu oeröfsentlichen , da erklärte
die Redaktion , sie müßt « bedauern , da sie „ Raummangel " hätte .

Mit der den KPD . - Leuten eigenen Demagogie behaupten sie
nun , die VSPD . - Eisenbahner hätten die Berstänidgung hinter -
trieben . Die „ Rote Fahne " gibt Ausführungen des Gen . Klein

*wieder , deren Hauptteil sie aber unterschlägt . Klein führte näm -

lich aus :
„ Wenn sachliche Gründe vorliegen gegen die bisherigen be -

foldeten Ortsverwaltungsmitglieder , wenn sie grobe Pf ' ichtver -
gessenheit , grobe Febler , Unfähigkeit nachweisen , dann sind wir

bereit , über sene Personen zu sprechen Solang « dieser Nachweis
j nicht geführt wird , bestehen wir darauf , daß diese Leute wiederum

aufgestellt werden " .
Wer ist danach sachlich an die Wahl herangegangen ? Die Ant -

wort erteilte in dieser Besprechung Schmidtke deutlich : „ Wir dulden
nicht , daß drei BSPD . - Leute besoldete Posten einnehmen " . Das

Parteibuch sollte ausschlaggebend sein , nicht die Befähigung ,
an der man bisher nichts aussetzen konnte . Es ist natürlich müßig ,
mit den Kommunisten über gewerkschaftlich « Selbstverständlichkeiten
zu streiten , daß chnen das gewerkschaftliche ABC fremd ist . Leider
treten die klardenkenden Gewerkschaftsmitglieder diesen Demagogen
und Phantasten zu wenig mit Entschiedenheit entgegen , da sie es

nicht der Müh « wert halten . Das aber ist verkehrt , da dadurch
diese KPD . - Anhänger und Mitläufer selbstbewußter werden .

Der oppositionelle Richert ( Ledebour - Gruppe ) sprach die Absichten
der Opposition deutlich aus : .. . . . .ich will der Wahrheit die Ehr «
geben Ich gebe bekannt , daß wir ( USPD . ) eine Sitzung mit der

KPD hatten , worin wir beschlossen haben , «ine oppositionelle Liste
aufzustellen " . Jawohl , die Einigung ist hintertrieben worden , und

zwar von der Opposition . Eis . nbahner , gebt den KPD . - Demagogen
die richtige Antwort , duldet nicht ihre organisationsschädliche Arbeit .

Zur Luge der Bankangestellten .
Der Echlichtungsausschuß im Reichsarbeitsministerium hat am

Dienstag einen Schiedsspruch gegen die Stimmen der Arbeitnehmer -
beisitzer abgegeben , wonach die Bankangestellten eine Nachzahlung
von 18 Proz . auf das vorläufige Februaraehalt vom 15. Februar
erhalten . Das endgültige Februargehait gilt als vorläufiges März -
geholt Die Hauc�a . Itungszulage wird auf 12 000 M. , die Kinder -

zulaae auf 20 000 M. erhöht .
Eine Versammlung des Allgemeinen Verbandes der deutschen

Bankbeamten , die gestern abend im Lehrervereinshaus tagte , nahm
folgend « Entschließung an : „ Die Bankangestellten nebmen mit Ent -

' rüstung davon Kdnntnis , daß die Unternehmer des Bankgewerbes
als erst ? bei dauernd weitersteigenden Preisen den Lohnabbau durch¬
führen wollen . Sie empfinden es als eine Schmach , daß sie vom

Reichsverband der Bankanaestellren bei diesem verwerflichen Be -
! streben unterstützt worden sind . Die Vcrsamme ' trn nebmen von

diesem Verrat an der gesamten Arbeitnebmerschaft mit Abscheu
Kenntnis und beauftragen den Allgemeincn Verband , sich mit allen
Mitteln dem Bestreben des Reichsverbandes der Bankleitungen enk -

gegcnzustellen " .

Zur Lolmsieivegnng in den Kupferschnredereien .

Vom Vorband der Kupferschmied « wird uns geschrieben :
Die Löhne unserer Berufskollegen , deren Handwerk mit zu den

schwersten Bsruken rechnet wo das Arbeiten mit Säure , der Kupfer -
staub und die sich beim Löten entwickelnden Gase äußerü gesund -
heitsschädinend wirken , standen bisher immer an der Spitze der
Berliner Löhne . Auch gegenüber den anderen Orten in Deutsch -
land gehörten die Kupferschmiede in Berlin mit zu den bcstbezehlten
Handwerkern .

Seit Ende vorigen und speziell seit Anfang dieses Jahres hat
sich dies wesentlich geändert . Ein im Januar gefällter Schieds -
spruch . der unsere Löhne bis Ende Januar festlegte , machte es uns
unmöglich , der in der zweiten Hälfte des Monats einsetzenden
Teuerungswelle zu folgen . Die für den Monot Februar gewährte
Lrhnzulage konnte diesen Ausfall nicht wettmachen , daher kam es ,
daß die Löhne der Berliner Kupferschmiede ganz erheblich hinter
den Löhnen ibrcr Berufskollegen im übrigen Deutschland , ja sogar
hinter den Löhnen ihrer Verürskollegen in den Provinzstädten der

Provinz Brandenburg z " rückgeblieben sind .
Die von uns den Arbeitgebern für den Monat März einae -

reichte Forderung wurde uns unter Berufung auf den BBMI ab »

lehnend beantwortet . Bei den Derhandlungen vor dem Schlich -
trmqsausfchuß erklärte der Syndikus un ' ercr Arbeitgeberorgani¬
sation , er könne die Annahme des Schiedsspruches in Höh- ' von
20 Prozent , der unseren Kollegen einen Lohn von 1584 M. in der
Spitze gebracht hätte , dem BBMI . gegenüber nicht ver .
antworten . Also nicht sachliche Gründe sind für die Ab -

lehnung maßgebend , sondern die Verantwortung gegenüber dem

großen Bruder , dem BBMI .
Unsere Herren Arbeitgeber , die während des ganzen verfl stsenen

Jahres eine außerordentlich günstige Hochkonjunk -
tur zu verzeichnen hatten und , da 75 Prozent der fertiggestellten
Arbeiten Exportware war . ganz außerordentliche Gc .
winne eingesteckt haben , werden erleben müssen , daß diese Lohn -
Politik eine f a s ch e war . Rur sie tragen die Schuld , wenn es in
unserem Berufe zum Konflikt kommt .

Achtung Holzarbeiker ! Bei der Firma Bree , Skalitzei Str . l04 ,
sind Differenzen ausgebiocbc » welche zur Arbeilsnieder «

legung iübrien . Die Firma ist besonders bonnäckig und weigert
sich , die lariflicheir Abmachungen , welche zwischen den beiderseitigen
Orgaiiisalioneir getroffen wurden , zu erfüllen .

Der Betrieb ist für organisierte Holzarbeiier gesperrt I
Die Orisveiwolrung .

Der Schiedsspruch in der chemischen Industrie . Der Zentral -
schlichtungsausschuß der chemischen Industrie hat folgenden Schieds -
spruch gefällt : In der Ortsklasse A, Fachgruppe II , beträgt der
Spitzenlohn der über 20jährigen männlichen Arbeiter vom 6. März
ab 1400 M. Die Löhne der übrigen Fachgruppen , Ortsklassen , Kate -
gorien und Altersklassen werden in der bisherigen Form prozentual
berechnet . Die Lohntabellen können ab Montag , den 19. , auf dem
Bureau des Verbandes der Fabrikarbeiter , Engelufer 24/25 , ab »
geholt werden .

Der Bergarbeilerstreit im Ostrauer Revier der Tschechoslowakei
umsaßt rund 41 000 Arbener . Ter tägliche Werlverlust beträgt
7 436 000 Kr . Vermiltliingsverhandlunaeir . die von der Regierung
eingclcitct waren , sind geichciterl . Die Lage ist deshalb wirtichofl -
licti besonders ernst , weil infolge der Ruhrbesetzung der Kohlen -
und Koksmarkt in der Tichcchoitolvakei einen erheblichen Auischwung
genvinmeir batie .

Deutscher Bcrkchr - buud . Epedltionsbranchc . Montag abend «ZS Uhr
Vranchcnversaminlung bei Boekcr , Weberstr . 17. Mitgliedsbuch legitimiert .
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Serliner �Demokraten " !
Gegen den Märzgefallenen - Denkstein . — Für die „ Königsplatz " - Rettung .

Eine eigenartige Vorfeier des 18 . März war die gestrige
Stadtoerordnetensitzung . Ueber den vor vier Monaten
eingebrachten Antrag der Sozialdemokratischen Fraktion , der für den

Friedhof der Märzgefallenen eine würdige Ausstattung
und vor allem einen Denkstein forderte , wurde endlich Beschluß
gefaßt . Im Ausschuß hatten die Bürgerlichen den Antrag abge -
schwächt und den Denkstein gestrichen , aber unsere Genossen ver -
suchten gestern , durch einen Zusatzantrag diese Hauptforderung wieder
in ihr Recht einzusetzen . Bei der entscheidenden Abstimmung erlebte
man das beschämende Schauspiel , daß gegen den Denkstein mit
dem Bürgerblock auch die Demokraten stimmten , die Nach -
kommen jener Männer , die 1848 auf den Barritaden
standen ! Es war nur folgerichtig , daß nachher auch der sozialdemo -
kratische Antrag auf Umnennung des . Königsplatzes " in „ Platz
der Republik " von den nachnovemberlichen Demokraten in
treuer Gemeinschaft mit allen anderen Bürgerlichen niederge -
st i m m t wurde . Die Linke brandmarkte dieses Verhalten durch
stürmische Pfui - Rufe , während die Deutschnationalen über die

Rettung des „ Königsplatzes " mit jubelndem Beifall quittierten . —
Im ersten Teil der Sitzung führte die wichtige Magistratsoorlage
über die Neuorganisation der Werke zu einer längeren
Aussprache . Genosse Reuter betonte , daß der Stadtgemeinde ihre
Werte erhalten bleiben müssen . Gerade durch die vorgeschlagene
Neuorganisation wird den gegenteiligen Plänen der bürgerlichen
Parteien entgegengewirkt . Die Vorlage soll im Ausschuß beraten
werden . Angenommen wurde der die V o l k s s p e i s u n g be¬

treffende sozialdemokratische Antrag , den Genossen S u p k e mit
Wärme vertrat .

«

Zur gestrigen Sitzung war der Antrag der Sozialdemokraten auf
Umbenennung des Königsplatzes in „Platz der Repu -
blik " wieder eingebracht worden . Auf Antrag des Gen . Cze -
minski wurde ohne Widerspruch beschlossen , die Beratung vorweg -
zunehmen : eine Diskussion fand nicht mehr statt , die Abstimmung
sollte später zusammen mit den übrigen noch ausstehenden Ab -

stimmungen erfolgen . — Zwei Dringlichkeitsanträge der D. Vp . und
der Dnat . , die die Aufhebung der neuesten Werts -
tariferhöhungen fordern , wurden in einen Ausschuß ver -
wiesen , der auch den Antrag der Dnat . , betr . die Straßenbahntarif -
erhöhung , und den Antrag der Soz . , betr . die Regelung der Wasser -
mestermiete für Kleinsiedler beraten soll . — Die Beschwerde der
Kommunisten über die Verzögerung der Auszahlung der Teue -
rungszuschläge an die städtischen Beamten und Lehrer wurde ,
nachdem Goß sie begründet , vom Stadtsyndikus Lange dahin
beantwortet , daß es sich dabei um sieben Milliarden gehan -
delt habe , einen Betrag , den man nicht von heut ? auf morgen flüssig
machen könne , daß « s ' aber doch gelungen fei , die erste Hälfte schon
am Tage der Zahlungsermächtigung , 17. Februar , die zweit « am
22 Februar auszuzahlen . — Darauf erledigte die Versammlung
eine lange Reihe von Vorlagen in erster Beratung . Für die G e -

bührenordnung für Wohnungsvermittlung , für die

Abbürdung der Baukostenüberteuerung durch Er -

höhung der Wvhnungsbauabgabe . und für die kommu -
nistifchen " Anträge betr . die neuesten Wertsteigerungen und
die Wohnungsfürsorge wurde ein Ausschuß eingesetzt . —
Eine längere Auseinandersetzung führte die Magistratsoorlage , betr .

Neuorganisation der städtischen Werke

herbei . Es wird darin nach den Vorschlägen der niedergesetzten
gemischten Deputation die Bildung einer G. m. b. H. „ Berliner
Stadtwerke " als Muttergesellschaft empfoblen ; als Tochtergesell -
schaften m. b. H. sollen die einzelnen städtischen Werke konstituiert
werden . Fabian sDnat . ) beklagte , daß in dieser so hochwichtigen
Frage «ine ungeheure , kaum noch nachzuholende Versäumnis zu
verzeichnen ist : zwei Jahr « seien ungenutzt geblieben . Di « städti -
schen Werke würden nicht eher wieder in vernünftige Ordnung
kommen , als bis die besonders im letzten Jahre aufgetretenen
politischen Einflüsse gönzlich zurückgedrängt seien . Einvcr -
standen war der Vertreter der Rechten damit , daß der Besitz der

Werke der Stadt verbleiben , und nur der Betrieb auf die G. m. b. H.
übergehen soll . Er beantragte , die Vorlag « mit den Vertrags -
entwürfen einem Ausschuß von 25 Mitgliedern zu überweisen . Der
Demokrat P r e n tz e l sah das Heil ebenfalls nur darin , daß an die
Stelle des politischen Einflusses das Sachverständnis tritt : er
plädierte für gründliche Umgestaltung des Gcscllschoftsoertrages
und sprach sich grundsätzlich auch fiir den Verzicht der Stadt an dem
Eigentumsrecht aus . Gen . Reuter erklärte die Zustimmung der
Partei zur Herbeiführung einer anderen Rechtsform für die Be -
wirtschaftung der Werke , gab aber zugleich den Herren rechts mit
aller wünschenswerten Deutlichkeit zu verstehen , daß die Elemente ,
die die hemmenden politischen Einflüsse ausübten , gerade in
den Kreisen zu suchen si nsT , die darüber a m meisten
zetern . Unter „ Sachverständnis " scheine man rechts das Jnier -
esse an der Abstoßung städtischen Besitzes zu verstehen . Von
bureaukratischcn Hemmnissen müßten die Werk « b e -
freit werden , aber

der Besitz müßte der Stadt erhalten bleiben .

An diesem Grundsatz werde der Ausschuß nicht mehr rütteln ; nach
Jahrzehnten werde die Bevölkerung ihrer heutigen Vertretung
danken , daß sie ihr diesen Sachbesitz , diese Goldwerte erhalten Izat .
H a l l e n s l e b e n ( D. Ap. ) sägte der Vorlage nach , sie habe «ine
schwere Enttäuschung bereitet . Ihre Konstruktion der G. m. b. H.
sei nicht annehmbar , denn si « mache den Magistrat souverän und
schalte die Versammlung aus ; ouch werde auf diesem Wege die
wirtschaftliche Verselbständigung der Werk nicht erreicht . Nach Herrn
Dörr ( Komm . ) kam dann auch Richard Kunze wieder mit seinen
demagogischen Tiraden . Schließlich wurde die Ausschuß -
b e r a t u n g beschlossen .

Um 7 Uhr gingen die zurückgestellten

Abstimmungen
vor sich. Der Antrag des Zentrums , einen hervorragenden Platz
mit dem Namen „ Platz der Republik " zu bezeichnen , wird
abgelehnt . Gegen die Linke und das Zentrum fällt der Antrag
der Dnat . , über die Umbenennung der Straßen mit mehrfach vor -
kommenden Namen zunächst die Bezirksämter zu fragen , sowie der
Antrag derselben Fraktion , die Beschlüsse der Versammlung vom
Juni 1921 über Umbenennung nicht zur Ausführung zu bringen . —

Zum Ausschußbeschluß für den Friedhof der Märzgefalle -
n e n: „ Den Magistrat zu ersuchen , baldigst ein « Vorlag « zu machen ,
wie der Friedhof der Märzgefallenen dauernd in würdigem Zu -
stände zu erhalten ist ", hat Genosse K a y s e r den Zusatz beantragt :
„ Hierzu gehört insbesondere auch die Anbringung einer ange -
messenen Umwehrung mit entsprechendem Einganastor , und inner -
bald der Umwehrung ein einfaä�r Denkstein mit Inschrift " . Dieser
Zusatz wird mit 101 gegen 92 Stimmen abgelehnt : darauf
gelangt der Ausschußantrag mit großer Mehrheit zur An -
nahm « .

Der sozialdemokratische Antrag , den Königsplatz in „Platz
der Republik umzubenennen , fällt mit 101 gegen 95 Stimmen
( Pfuirufe links , Bravorufe rechts ) .

Für die Teilnehmer an der städtischen Volksspeisung
hat der Magistrat neue Einkommensgrenzen festgesetzt : Die
unentgeltlich « Abgabe des Essens der Volks -
s p e i s u n g erfolgt nach Prüfung , wenn das Einkommen
der einzelnen Person 8909 M. monaüich nicht übersteigt : die Ab -

gab « für die Hälfte des jeweiligen Preises , wenn das Einkommen
16 000 M. nicht übersteigt . Dazu befürwortete Gen . Subke «inen
Antrag , „ den Magistrat zu ersuchen , die unentgeftliche Abgäbe auf
Antrag und nach Prüfung an alle Personen , deren monatliches Ein -
kommen die vom Reich für Klein - und Sozialrentner je -
weils festgesetzte Einkommensgrenze nicht übersteigt , eintreten zu
lasten " . — N a w r o ck i ( Komm . ) verlangte die unentgeltliche Hergabe
an all « Personen , die ein Einkommen in Höhe der jeweiligen Er -
werbslosenunterstützung haben .

Stadtrat Hintze widerlvrach letzterem Antrage , der in
seinen Konsequenzen vro Tag 75 Millionen Mark kosten würde , und
hatte auch gegen den Antrag der Soz . große finanzielle Bedenken . —
Nach Ablehnung des komm . Antrags fand der Antrag der Soz . eine
Mehrheit .

Der Antrag der Kommunisten vom 1. März d. I . „ Der Magistrat
wird beauftragt , beim Berliner Polizeipräsidenten Richter die Auf -

Hebung des kleinen Belagerungszustandes zu
fordern " , wird angenommen , wobei die Dnatl . zunächst sich der
Stimmabgabe enthalten und dann dafür stimmen .

Die Anfrage des Komm . G ä b e l , ob der Magistrat bereit
ist , die Gefahren zu beseitigen , die sich sür die Mieter aus der G a s -

1 absperrung ergeben , wenn die Gaswerke im Falle der Nichtbe -
zahlunq der Rechnungen seitens der Hauswirte eine solche ver -
hängen , beantwortet Stadtrat Weise dahin , daß dem Magistrat
eine direkte Einflußnahme auf die zwischen Gaswerken und Haus -
wirten bestehenden Verträge nicht zusteht .

Nach Erledigung einer langen Reihe weiterer kleiner Vorlagen
schließt die öffentliche Sitzung gegen 9 Uhr .

Der Staöthaushalt für 1923 .

Vorläufige Bestimmungen .
Der Haushaltsplan für 1923 wird erst noch Beginn des

neuen Rechnungsjahres festgestellt sein . Somit
müssen vorläufige Bestimmungen für die Haushalts -
Wirtschaft getroffen werden . Da der Haushaltsplan der Einheitlich .
keit wegen nach dem Geldwerte vom 1. Oktober 1922 aufgestellt
worden ist müssen die vorläufigen Bestimmungen der seit diesem
Zeitpunkt eingetretenen sehr beträchtlichen Geldentwertung Rech -
nung tragen . Der Magistrat hat die Stadtverordnetenversammlung
ersucht , zu beschließen : Bis zur endgülttgen Feststellung des Haus -
haltsplans für 1923 findet folgende Regelung der Haushaltswirt -
schaft statt :

Laufende Ausgaben für das Vierteljahr April bis
Juni 1923 können bis zur Höhe eines Viertels des Jahres -

j ausgabesolls für 1923 geleistet werden . Als Jahresausgabesoll für
. 1923 gilt der auf den Stand vom 1. März 1923 erhöhte Ausgabe -

ansatz in dem von der zentralen Finanzverwaltung geprüften Haus -
Haltsentwurf für 1923 . L. Die außerordentliche Ver -
waltung und die bei der ordentlichen Verwaltung für ein -
malige Ausgaben angesetzten Mittel dürfen ohne Genehmi -
gung der Gemeindebehörden nur in Anspruch genommen werden ,
wenn der Jahresansatz in dem von der zentralen Finanzverwaltung
geprüften Haushaltsentwurf ( Stand vom 1. Oktober 1922 ) die
Summ « von 100 000 M. nicht übersteigt . Die hiernach freigegebenen
Ausgabcansätze sind gleichfalls nach dem Stande vom 1. März 1923
umzurechnen . C. Von der Beschränkung werden nicht b e -
troffen : Ausgaben zur Erfüllung gesetzlicher oder vertraglicher
Verpflichtungen und aus einen längeren Zeitraum im voraus fälli -
ger Verbindlichkeiten , v . Für Zwecke für die weder durch den
Haushal ' splan 1922 noch im Laufe des Rechnungsjahres 1922 von
den städtischen Körperschaften Mittel bereitgestellt smd , dürfen Aus .
gaben nur mit Zustimmung der Gemeindebehörden geleistet werden

Das Kinderelcnd .

Wichtige Angaben über die Wohnungsnot in Deutschland Hai
eine auf Anregung der Quäker in Berlin - Pankow ausgeführte Ge -
ineindeschulfinder - Ümfroqe geliefert . Danach ergibt sich, daß nur
24 Prozent aller Kinder ein Bett für sich allein haben

�( im Jahre 1997 immerhin noch 33 Prozent ) , 71 Prozent schlafen zu
j zweit , 5 Prozent ( im Jahre 1907 : 3,5 Prozent ) zu dritt . 47 Prozent'

wohnen in Hinter Hauswohnungen , 26 Prozent in Ein - und Zwei -
zimmerwohnungen . Von diesen wird aber vielfach das eine Zimmer
mir Küche abvermietet oder die Küche ist infolge Teilung der Woh -
nung weggefallen . Bei 13,7 Prozent der Kinder wohnten Familien -
fremde in der Wohnung , und zwar je mehr Kinder , um so
mehr Fremde mußten aufgenommen werden , so daß in zehn -
köpfigcn Familien die Zahl der Fremden mehr als ein Drittel der
Kinderzahl bettug . Beachtet man diesen kleinen Ausschnitt aus der
allgemeinen Not und zieht die ungeheuere Verteuerung und Vetf -
schlechterung der Nahrung und Kleidung in Betracht , so werden au

'

folgende Ziffern erklärlich : von den 485 000 Kindern Berlins sich
29 000 tuberkulös . 77 000 trank , 120 000 unterernährt .
Die Kindersterblichkeit ( zwischen 5 und 15 Jahren ) hat 1914 25 730 ,
im Jahre 1918 50 391 bettagen .

Eine ( flscherichule in Sacrow . Schon lange besiand in Fischer »
kreisen der Wunsch , sür die Ausbildung von Fi ' chern eine geeignete
Lehranstalt zu besitzen . Der cbemalige „ Jägerbof " am
Sacroiver See bat jetzt dazu Perwendung gefunden . Neben der
Einführung in die vrattische Fii - berei sollen die jungen Leute in
die G c to ä s s e r p f l e g e eingeführt werden , wie sie von hervor »
ragenden Praktikern gefordert werde . Für die Ausbildung in der
Handfertigkeit ist eine große und modern eingerichtete Werkstatt
vorhanden .

lNachdruck verboten . Der Molit - Derlog . Berlin . )

Drei Soldaten .
K2i Von Iohn dos Vassos .

« US dem amerikanischen Manuskript übersetzt von Julian vumper » .

3.

Henslowe goß Wein aus einem braunen , irdenen Krug
in die Gläser , in denen er hellrot glitzerte . Andrews lehnte sich

in seinem Stuhl zurück und schaute mit halbgeschlosscnen

Augen auf - den Tisch mit seinem weißen Tischtuch , aus dem

kleine verbrannte Brotstückchen ausgestreut waren , und durch

die Fenster auf den Platz draußen , wo zitronengelbe Gas -

lampen spärliches Licht gössen , und auf die dunklen Glebel

der kleinen Häuser , die draußen lzerumhockten . An einem Tisch

an der Wand gegenüber saß ein lahmer Junge mit weißem ,

bartlosem Gesicht und sanften , dunkelfarbigen Augen , nahe

bei dem Mädchen , das um ihn war und das nie die Augen
von seinem Gesicht ließ . Ein Ofen summte leise in der Mitte

des Raumes , und aus der halboffenen Küchcntür kam rötliches

Licht und das Zischen einer Bratpfanne .
„ Ich möchte reisen " , sagte Henslowe und dehnte die Worte

schläfrig aus . „Abesiinien , Patagonien . Turkesian , Kaukasus ,

irgendwohin und überall hin . Was sagst Im dazu , wenn du

und ick nach Neuseeland gingen und Schafe züchteten ?"
„ Aber warum nicht hierbleiben ? Nichts kann so schön ,

so wundervoll wie das hier sein . "
„ Ich werde auf ' ne Woche nach Neuguinea fahren . Ich

kann nirgendwo mehr bleiben . Es ist mir jetzt im Blut , nach

all diesem Mord . Der Krieg hat einen Wanderer aus mir

gemacht , einen Abenteurer . "

„ Gott , ich wünschte , er hätte aus mir auch so ' was Inter -

esiantes gemacht . "
„ Binde an deinen Skruveln einen Felsen fest und schmeiß

das Ganze von der Pont Neuf hinunter in die Seine . O,

Junge , das ist ja jetzt geradezu dos goldene Zeitalter , so nach

« ia - nem Belieben leben zu können ! "
"

Du bist noch nicht aus der Armee raus ? "

�Meine Sorge . Ich trete ins Rote Kreuz ein . "

' Wie ? "
' fficiß schon , wie das zu machen ist . "

„ Wenn du mir sagst , wie ich aus diesem Heer ' raus -

komme , wirst du mir wahrscheinlich das Leben retten " , sagte
Andrews ernst .

„ Es gibt zwei Wege . Aber ich werde dir später davon

erzählen : sprechen wir über etwas Wichtigeres . Du schreibst
Musik ? "

Andrews nickte und lehnte sich dann in seinen Stuhl
zurück .

„ Es ist wunderbar ruhig und weich hier " , sagte er . „ Man

oergißt so leicht , daß es überhaupt Freude im Leben gibt . "
„ Es ist eine Zirkusparade . "
„ Hast du schon etwas Trostloseres als eine Zirkusparade

gesehen ? Das ist einer jener Witze , bei denen man nicht lachen
kann . "

„Justine , noch eine Flasche Wein " , rief Henslowe .
„ So , du kennst ihren Namen ? "
„ Ich lebe hier . "
Justine mit ihren roten Händen , die so viel Geschirr ab -

gewaschen hatten , von dem andere Leute gut gegessen hatten ,
setzte einen roten Hummer auf den Tisch nieder .

„ Weißt du, " sagte Andrews plötzlich , schnell und erregt
sprechend , während er sich das unordentliche Haar aus der
Stirn strich , „ ich hätte nichts dagegen einzuwenden , am Ende

eines Jahres erschossen zu werden , wenn ich die ganze Zeit
hier leben könnte mit einem Klavier und einer Million Blatt

Notenpapier . . . Es würde sich schon lohnen . "
„ Aber das hier ist ia ein Platz , um zurückzukehren . . .

Stell dir nur vor . . . hierher zurückkehren von dem tibeta -

nischen Hochland , wo du fast ertrunken bist und skalpiert
wurdest und die Tochter eines afghanischen Häuptlings geliebt

hast , die sich die Lippen immer rot einschmierte , so daß ein

süßer Geschmack blieb , wenn man sie viel geküßt hat . "
Henslowe strich leicht über seinen kleinen , braunen

Schnurrbart .
„ Aber welchen Wert hat es , die Dinge nur zu sehen und

zu fühlen , ohne sie ausdrücken zu können ? "

„ Welchen Wort hat es überhaupt , zu leben ? Nur um des

Spaßes willen . Mann , verflucht noch ' mal "

Sie starrten beide schweigend aus dem Fenster in den

Nebel , der sich dicht dagegen gelagert hatte wie Baumwolle ,

nur weicher und mit einer grünlich goldenen Farbe .

„ Die Militärpolizisten werden uns die Nacht nicht

kriegen " , sagte Henslowe und schlug mit der Faust auf den

Tisch . „ Zum Donnerwetter noch ' mal . Erinnerst du dich an

den Mann , der die Weinflasche zerbiß ? Der gab um nichts

was . Und du sprichst von Ausdrücken . Warum drückst du

das nicht aus ? Ich denke , das ist der Wendepunkt deines

Lebens . Das ließ dich ja nach Paris kommen . Du kannst es

nicht ableugnen . "
Sie lachten beide laut . Andrews versuchte , mit den blassen

Bioleitaugen des lahmen Jungen und den dunklen Augen des

Mädchens Kontakt zu bekommen .

„ Wollen ihnen davon erzählen " , sagte er noch lachend ,
und sein Gesicht , das nach den Monaten im Hospital noch
immer blutlos war , rötete sich plötzlich .

„ Salut ! " rief Henslowe , wandte sich um und erhob das
Glas . Wir lachen , weil wir vom Rotwein blau sind ! "

Dann erzählte er ihnen von dein Mann , der Glas ge -

gesien hatte . Er stand auf und erzählte gestenreich und lang »
sam , mit seiner gedehnten Stimme . Und Justine lächelte .

„ Und ihr lebt hier ? " fragte Andrews , nachdem sie alle

gelacht hatten .
„ Immer . Nur selten gehe ich in die Stadt . Es ist so

schwierig . Mein linkes Bein ist ganz abgestorben ! "
Cr lächelte wie ein Kind , das von einem neuen Spielzeug

erzählt .
„ Und du ? "

„ Wie könnte ich wo anders fein ", antwortete das Mäd -

chen . „ Es ist ein Unglück , aber es ist so. "
Sie schlug mit der Krücke auf den Boden und machte ein

Geräusch , als ob jemand damit ginge . Der Junge lachte und

legte den Arm fester um ihre Schulter .

„ Ich möchte gern hier leben " , sagte Andrews einfach .
„ Warum tun Sie es nicht ?"
„ Aber siehst du denn nicht, daß er Soldat ist ?" flüsterte

das Mädchen .
Der Junge runzelte die Sttrn .

„ Er ist es sicher nicht aus freien Stücken " , meinte er .

Andrews schwieg . Unsagbare Scham ergriff ihn vor

diesen Menschen , die nicht begreifen konnten , daß man sich der

Schmach des Soldatseins beugte .

„ Die Griechen pflegten zu sagen . " meinte er bitter und

brauchte ein Wort , das ihm schon lange im Sinn gelegen hatte .

„ daß . wenn ein Mann Sklave wird , er am ersten Tage die

Hälfte seiner Tugend verliert . "

„ Wenn ein Mann ein Sklave wird . " wiederholte der

Lahme sanft , „ verliert er am ersten Tage die Hälfte seiner

Tugend . " � „ .
„ Wozu Tugend ? Wir brauchen Liebe, " sagte das Madchen .

„ Ich habe deine Tomaten gegessen , Freund Andrews ,
warf Henslowe ein , „ Justine wird uns noch welche geben . "

( Fortsetzung jotgt . )



Die Gutachten über
Linen bedeutenden Raum in dem Prozeh Klein - Nebbe nahmen
heute erfolgenden , mit Spannung erwarteten Gutachten der

medizinischen Sachverständigen ein , die von Sanitätsrat Dr .

Juliusberger , Sanitätsrat Dr . Magnus H i r s ch f c l d, Ge -

richtsmedizinalrat Dr . Thiede und Sanitätsrat Dr . Leppmann
erstattet wurden .

Zunächst behauptete der Sachverständige Brunning , daß die
chemische Untersuchung der Leichenteile des verstorbenen Klein er »
hebliche Mengen Arsenik scstgestellt habe . Auf Befragen
des Staatsanwalts bestätigte der Sachverständige , daß dem Klein
kurz vor dem Tode so große Mengen Gift zugeführt worden seien ,
daß damit mehrere Menschen getötet werden konnten . Es entspinnt
sich darauf eine lange Auseinandersetzung darüber , ob der Zeuge
Nebbe infolge einer ärztlichen Kur arsenikhaltige Medikamente ge .
braucht hat . — Der Zeuge Nebbe will davon nichts wissen , während
seine Frau und seine Schwiegermutter , die beiden Angeklagten , be -
hauptm , daß sie ein Rezept gesehen hätten , das gegen eine schwere
Geschlechtskrankheit angewendet werden sollte , wie ein Slpotheker
der Frau Nebbe gesagt habe . Der Zeuge Nebbe bestreitet das ent -
schieden .

Las psychiatrische und sexualpathologische Gutachten gestattet
stch nicht einheitlich . Allerdings waren alleSachverständigen
darin einig , daß beide Angeklagten eine durch erb -
liche Belastung bedingte Beschränktheit aufweisen .
Insbesondere liege bei der Frau Klein eine geistige und körperliche
Entwicklungshemmung vor , die sich selbst bi ? auf die inneren Ge »
schlcchtsorgane erstrecke . Einig waren die Sachverständigen im
großen und ganzen auch über das Borhandensein einer

homosexuellen Anlage bei beiden AngeNaglen ,
die allerdings in höherem Maße bei der Nebbe beweisbar sei. Die
letztere sei der aktive männliche Teil . Daraus entspringe das Hörig -
keitsverhälwis , in dem zu ihr die Klein gestanden habe . Endlich er -
gaben sich auch keine weitgehende Differenzen in der Beurteilung des
häufigen Schreibens der Briefe und deren Aufbewahrens . Wenn
Sanitätsrat Dr . Leppmann es . auch mehr als etwas harmlos Back -
fischmäßiges hinzustellen bestrebt war , so muß er schließlich doch
zugeben , daß dos Aufbewahren der Briese die Unfähigkeit , sich von
ihnen zu trennen , trotzdem das Bewußtsein der Gefährlichkeit solch
eines Gebarens vorhanden war , ein bedenkliches Zeichen bilde . Um
so größer war der Widerstreit der Meinungen in der Beurtei -
lung der Zurech » ungssähigkeit aus dem s 51 des
Strafgesetzbuches heraus . Sanitätsrat Dr . Otto Juliusberger
verlegte den Schwerpunkt seiner Ausführungen auf die krankhafte
Störung des Tricblebens . Beide Angeklooten standen im Banne
überwertiger Ideen des Hasses zu ihren Männern , der Liebe zu -
einander . Es handle stch hicr um gesteigerte Kraftzufuhr zu gewissen
seelischen Gebilden krankhafter Natur . Die Frage ist , ob diesen ivelt
über die Norm gesteigerten Gesühlskomvlexen ein Gegengewicht ent -
gegengeftellt werden konnte , das als freie Willensbestimmung be -

zeichnet wird . Bei dem psychischen Jnfantilismus der Angeklagten ,
bei der krankhaften Störung ihres Gefühlslebens kann ein vor -
sichtiger und gewissenhafter Seelenarzt nnmögtich sagen , ob der
§ 51 zutrifft oder nicht . Also bleibt ein direkter Zweifel be -
stehen . Sanitätsrat Dr . Magnus Hirschseld unterzog die sexuelle
Seite des Seelenlebens der Zlngeklagten einer ausführlichen Analyse .
Er fand , daß die homosexuelle Natur beider mit dazu
beitragen mußte , daß sie einen unwiderstehlichen Ekel
gegen ihre Ehemänner empfanden . Das Verhängnis -
volle lag darin , daß die Eltern zweimal , irredeleitet durch
das Schlagwort „ die Frau gehöre zum Manne ' die
Angeklagte Klein zur Rückkehr zwangen , während

die Natur sie weder zur Ehefrau noch zur Müller bestimmt hak .

Wenn man auch nicht die Liebe , die selbst über die Leiche des Mannes
zu gehen bereit ist . entschuldigen kann , so muß doch zugegeben wer »
de », daß die Zurechnungsfähigteit der Angeklagten
bei ihrer geistigen Defektheit in Verbindung mit ihrer glcichgeschlecht -
lichen Veranlagung stark vermindert war , und sie gleichsam
wie unter einer fixen Idee gehandelt haben . Auf Drängen der Vcr -

teidigor mußte Dr . M. Hirschfeld zugeben , daß auch der Standpunkt
Dr . O. Iuliusbergers nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen
stf . Ans einen schroff entgegengesetzten Standpunkt stellt sich der
Sanitätsrat Dr . Leppmann . Seiner Ansicht noch komme Z 51 unter
keine » Umständen in Frage . Die krankhaft «» Anteile des Seelen -
lebcns beider Angeklagten waren durchaus nicht so zwingend , daß
sie nicht hätten anders handeln können . Die normalpsychologische

Sinfonie unö Kammermusik .
Konzertumschon von Kurt Singer .

Es njlrd kein stilles Geheimnis mehr ausgeplaudert , wenn man

sagt : die ' Staatsovcrnkapelle sucht für ihre Konzerte einen neuen
Führer , nachdem sich in den Opernobenden Meyerowitz vorzüglich
in sein alte » Theoter - Meiier eingefügt , zurückgefunden hat . Vom

ersten Konzert unter Abendroths Leitung an wurde hier ( und
cmdermärtss auf da . Katastrophal « eines solchen Experiments
warnend hingewiesen , der Zusammenbruch vorhergesagt . Es ist so
weit . Die P a st o r a l - S i n i o n i e , für deren Gelingen es bei
einem großen Dirigenten wirklich nur einer Bcrständigungsprobe
bedarf , wurde frostig aufgenommen , selbst von den unentwegt Bei -

fallssrohen . Rur der Musikkritiker der „ Deutschen Zcitcmg " machte
die ungewöhnliche Ausnahme , demonstrativ stch die fläride zu zer -
klatschen . ( Man merkt die Absicht und man ist verstimmt . ) Was
an Abendroth zu loben bleibt , ist : Natürlichkeit der Auffastung ,
kräftiger Griff , vitales , problemloses Musizieren , Mangel an Post .
Dadurch sind Zufallstreffer zu verzeichnen gewesen , wenn eine

schöne Gcsanqsiini « hcmmungsvoll ausschwing « n , wenn ein tri um -

phales Orchesterspiel zum Gipfel des mächtigen Ausdrucks geführt
werden konnte . Die Stufungen fehlen , es fehlt di « letzte technisch «
Bravour , es fehlt das Bestimmte eines Stilgefühls , das Ueber -
zeugende einer wirklich persönlichen Austastung , der Blick für neu «
Werte und das Streben nach Besonderheit von Programmen . Ein

Kapellmeister durchschntttlichen Grad » , mittlerer Temperatur , halber
Begabung , mangelnder Begnadung . Ohne den ollgemeinen deutschen
Musikverein , dessen Borsttzender einst Schillings war , hätte der lie -
benswürdine Mann es vielleicht bis zu einem Amt in Esten , nie aber

zu einer Meinung in Berlin gebracht . l, . Nach Wolboll taugt er mir
nicht . " ) In der öffentlichen Generalprobe , die anständig und rei -
bungSlos verllel , raunten stch oftmals die Orchestermusiker Worte
und Randbemerkungen lächelnd zu : das bedeutet Anfang und Ende
der Disziplin in den Reihen der Musiker , die bequem s «in mögen ,
die aber das Herrlichste an Einheit des Spiels aeben können , was
Berlin hören kann . Es bedeutet Versagen des Respekts . Versagen
der unbedingten Gefolgschaft und Hingabe . Wo blieb diese Grund -
bedingung hoher künstlerischer Kultur ? Abendroth leuchtet ihr zu
frühem Tod . Die Namen der Erretter sollen , da bei den zuständigen
Instanzen sicher schon Listen fertig vorliegen , nicht genannt sein (sie
würden etwa heißen : Wolter , Strauß , Hausegger , Schulz - Dornburg ,
Klemverer ) . Aber ein Vorschfag s«i erlaubt : falls Schillings , das

Orchester und das Ministerium verschiedene Anwärter in ihren
Kästen bergen ( einschlieHich Kcstenbergeni ) , so möge man ftden zu
zwei Konzerten als Gastdirigent laden , dos eine Mal mit vor -
geschriebenem , das andere Mal mit selbstgewähltem Programm .
Orchester . Presse und Publikum haben dann Recht und Muße , stch
für ober gegen zu äußern .

Das Blüthner - Orcheste ? hat feinen allen Namen wieber und
meist seit jüngster Zeit nrter Hildebrands sorgender Initiative
seine Programme abwechslungsreich zu gestalten . Von Johannes
Heidenreich wurde es allerdings in eine blasse Unfruchtbarkeit
hineingestürzt , die v - Dur - Sinfonie von Jean Naumann , ein
Wert , das keinen Anfang hat und kein Ende findet , ein seltsames

Giftmisihermnen .
Motivierung des Hasses gegen die Männer und die leidenschaftliche
Liebe zueinander reichen aus , um den überlegten Mord zu begehen .
Das Vorhandensein des pathologischen Bodens , auf den diese Leiden -
schaften fielen , ändere daran nichts . Allerdings mußte die Ueber «
legungsfähigkeit stark herabgemindert sein , also besteht verminderte
Zurechnungsfähigkeit . Soweit die Sachverständigen . Die Schlüsse
aus diesen Gutachten werden nun die Geschworenen zu ziehen haben .

Norüprozeß Gbenöorf .
Ein Rückfall in Kannibalismus .

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts I begann vorgestern
der Mordprozest Obendorf und wurden gestern in später Abend -

stunde zu Ende geführt . Obendorf wurde beschuldigt , seine Geliebte
Anna Wrobel ermordet , zerstückelt und sogar Teile ihrer Leiche in

gebratenem Zustand genossen zu haben . Die Geschworenen sprachen
den Angeklagten des Totschages unter Zubilligung mildernder Um -

stände schuldig . Das Gericht verurteilte Obendorf zu fünf öahren

Gefängnis und fünf ljahren Ehrverlust . Es wurden ihm 17 Monate

auf die Untersuchungshaft angerechnet . Der Angeklagte nahm das

Urteil sofort an .
Ueber die Verhandlung ist Folgendes zu berichten . Der An »

geklagte Obendorf widerrief in der Verhandlung sein früheres Ge »
ständnis , das mit seinen grausigen Einzelheiten dazu ge »
führt hatte , dost man in ihm einen zweiten Großmann zu sehen
vermeinte . In der früheren Verbandlung waren Zweifel an seiner
Zuvechnungsfähigkeit entstanden , die ihn vorübergehend zur Beob -
achttmg ins Irrenhaus geführt hatten . In der Verhandlung »er -
teidigte stch Odendorf mit einem großen Wortschwall . Er habe sich
in Notwehr befunden und habe nie die Absicht gehabt , seine Geliebte ,
Anna Wrobel , zu töten . Er sei von ihr bis auf das Blut ge -
reizt worden . Als sie von einem Tanzlokal nach Hause zurück -
gekehrt waren , habe sie ihn mit einem Holzpantoffel ins
Gesicht geschlagen , so daß er sie dann in Notwehr nieder -
geschlagen habe . Erst hinterher habe er , erschreckt über seine Tat ,
beschlossen , die Leiche beiseite zu schassen und habe sie zu diesem
Zweck zerstückelt .

Die Sachverständigen , Gefängnisarzt Dr . Kirsch und Dr . Hasse
von der Irrenanstalt Herzberge, ' gaben ihr Gutachten dahin ab ,

daß der Angeklagte wohl minderwertig , aber voll für
seine Tat verantwortlich zu machen sei. Staatsanwalt -
schoftsrat Nückert ließ aus Grund der Beweisaufnahme die Anklage
irxsgcn Mordes fallen und beantragt «, auf schuldig des Totschlages
unter Versagung mildernder Umstände zu sprechen . R. - A. Dr .
Pindar bestritt , daß die lökungsabsicht erwiesen sei. Es sei nur
erwiesen , daß im Verlaus von Streitigkeiten der Angeklagte in
sinnloser W u t zum Beil gegriffen und seine Geliebte nieder -
geschlagen l >obe. Obendors sei ein Mensch , der äußerst schwer
erblich belastet sei . Er sei deshalb mit milderem Maststab zu
messen , als ein normaler Mensch . Der Verteidiger bat , dem An -
geklagten gerechterweise mildernde Umstände nicht zu versagen . Das
Urteil erging wie oben mitgeteilt .

„ StSeenüe wünsche� .
Neben vielen Nochbewilltgungen hotte dl « Dezlrksversammlung Xll

( Stsglitz , Lichterselde , Lankwitz ) «inen demokrotischen Antrag auf
Beschaffung der Reichssahne für die Schulen zu beraten .
Di « Deutschnationalen lehnten den Antrag Mit vielen Ausreden ab ;
sie brachten wohl nicht recht den Mut auf , gerade jetzt ihre Herzens -
liebe zu offenbaren . Um so ungenierter benahm sich ausgerechnet
die Deutsch « Volkspartei , sie kämpfte in geschlossener „ Ein -
heiissront " mit den Deutschnationalen . Sogar dos Zentrum
marschierte mit gegen die Republik . Der erkorene Wort »
sichrer der Deutschen Volksportei , der stellvertretend « Direktor
Morgen st « rn vom Lichterselder Schiller�Aymnasium , begründet «
die Ablehnung der Reichsfarben u. a. damit , daß man In so schwerer
Zeit besser nicht mit solch „ störenden Wünschen " komme .
Unser Genosse nahm diesen eigenartigen auf die Republik vereidig -
ten Schulmann gegen die Reichsfarben entsprechend vor . Aber es
nützte alles nichts : Di « Einheitsfront gegen die Republik blieb uner ,
schüttert . der demokratisch « Antrag wurde mit den Stimmen der
Bolkspartei . des Zentrums ( Reichtagsabgeordncter K ort Hans )
und der Deutschnationolen abgelehnt .

Früher war es für dies « Gesellschaft „störend " , wenn irgend
jemand die Republik wünscht «. Heute empfinden ste es als ebenso

Sttlgemisch ans Wagner , Beethoven . Tschaikowsky und . Trompeter
von Säckingen " , einförmig im Rhythmus , hormlos im Erfinden , aber
nicht schlecht im vrchesterklang . Daran leidet nun wieder das Opus ö
von Kurt W e i l l , dos Alexander Silo ur - aufführte . Hier ist alles
an Melodie , Erotik , Sinnlichkeit und Farbe aufgegeben aus Kosten
einer bitter - erusten , starren Linie , und olles noch «nisinnlicht durch
ungeschickte Verbindung von Schlagzeug , Blas - und Slreichorchester .
Eine Halzschnittarbcit ohne Farben , strebsam und gläubig , klar und
ohne Komplimente , aber auch als geistiges Artesatt nicht packend .
Die Sinfonie ft - Dur von Steinitz , die ( in der Ausgabe Sond -
heimcrs ) vorherging , zeigt den Begründer der Mannheimer Schule ,
den Vorfahren Mozarts und Heydns als einen Erfinder graziöser ,
weicher , lieblicher Melodie - Themen auf dem harmonischen Boden
beweglicher , gor nicht starrer Bässe . Was aber besonders an ihm
gerühmt wird , die Fähigkeit des Kontrastierens , das kam nicht zum
Ausdruck . Die zwei Andante - Sätze ermüden schließlich , zumal yier
zum Streichquintett noch keine Hörner hinzukommen . Das L- Dur -
Quintett von Schubert hat einen so ekstatischen Klongzauber , eine
so frühlings hoste Innenfreude , daß seine Längen als „göttliche " gern
hingenommen werden . Wunder der lchopferilchen Begnadimq : das
Todesjahr 1828 ist durch die beiden strohlendsten E- Dur - Werke ge °
kennzeichnet lneben dem Quintett die E- Dur - Sinfonie ) . Ein Ueber -
schwang an Melodie , die Themen sogleich sertig , nicht zur Entwick »
lung bestimmt , sondern zur figurativen Umgestalsung , »in schwelgen -
des , unterhaltendes , köstsiches Oesterreichertum . ein zartes , feines
Siimmgewebe : der ganze Schubert . Volksmusik und Tanz , Phan »
tasie und Naturburschentum , dos zwingt stch, beugt sich nicht gern
in abgezirkelte Form . Da » Leitmotiv heißt : Klang , nicht Geist oder
Gesetz oder Gedonklichkeit . In Deutschland entdeckte mmi dos Werk
daher ein paar Jahrzehnte zu spät und selblt Joachim , sein bester
Interpret , fand da » Werk einst wegen seiner Maßlosigkeit und seines
Mangels an Gegensätzen unbesriedigend . Das K l i n g l e r . Ouor -
tett führte es , ganz auf die Seele des Tons gestimmt , in einem Kon -
zert des Bezirtsbildungsausschusses wahrhaft erquickend
auf . Und wird es zu Ostern wiederholen� Gehet alle hin und seid
glücklich !

Ein paar Sosisten seien mit großer Anerkennung genannt : der
Cellist Walter Schulz , der einen strengen Reger mit starkem Ton
meistert ( op . 131c ) : Gertrud Bindernaqel . die mit dem sansten
Reiz ihres Rhöngeiangs hohe Kultur der Sprache und des Vortrags
verbindet : Frau B ö h m e - H e ! d e n r e i ch , die stch mit innerer
Anteilnahme der Lieder Georg W o l f f o h n s annimmt : talentiert
qeftbten , ans der Textstimmunq finnvoll entwickelten Gesängen von
rechtem Fluß und gemäßiat - moderner Farbe . Die letzte Durch -
yrbeituno scheint noch zu fehlen : die Anfänge saaen fest olle -c a' eich
aus , und der Schluß wiederholt es . Lücken In der Mitte Pausen
als einmaliges Re' - mittel der Unftrbrechunq inieressani erböben ,
gehäuft , nicht die Wartestimmung , sondern täten sie. Der Erfolg
bewies , daß Wolfs ohn lein « Hörer trotzdem zu sich hinzwang . Er
wird uns Mehr Lyrik schenken dürfen .

AmundscmsSchiss aus der Trift - Fahrt . Wie mis Ehristicmio
gemeldet wird , befand sich der Polarforscher Roald Amundlen am
1 . Dezember zu Rom « in Alaska , während fein Schiff „ M a ti d"
in den Polarg « wäss « rn treibt . Amundsen hat schriftlich

„störend " , wenn für ein « Schule nur das Zeichen der Republik be »
schafft werden soll . Dann muß „ gespart " werden . Vielleicht erleben
wir noch den Tag , an dem ein Antrag , der die Beschaffung einer
schwarzweihroten Fahne fordert , in einer Bezirksversammlung mit
„echt deutscher " Mehrheit angenommen wird . Sicherlich wäre das
schon längst irgendwo geschehen , wenn man sich nicht auf den hin »
länglich bekannten „ Boden der Tatsachen " gestellt hätte und wenn
man nicht doch noch gezwungen wäre , gewissen „ störenden " Tatsachen
Rechnung zu tragen .

Eine Oelstudle von Menzel ist in der Akademie der Künste am

Pariser Platz während der Besuchszeit gestohlen worden . Das Bild
mit schwarzem , etwa vier Zentimeter breitem Rahmen war etwa
34 Zentimeter hoch , 25 bis 26 Zentimeter breit , zeigt die Hand »
zeichnicngen A. M. und kann nur während der Besuchszeit von

Besuchern gestohlen worden sein . Vor Ankauf dieses Bildes wird

gewarnt . Eine hohe Belohnung ist aus die Wiederherbeischaffung
des Bildes auegesetzt . Die Kriminalpolizei nimmt Nachrichten im

Zimmer 103 des Polizeipräsidiums entgegen .

Aufgektärter Raubüberfall . Von maSIierten und bewaffneten
Räubern . überialien und beraubt wurden , wie wir seinerzeit mit »
teilien , am 2. d. M. am bellen Tage zcvei Kasscnboien der Depositen «
lasse der Darmtiüdter Bank in Niederichönewecde . Kriminalkommissar
Werneburg und sein « Beamten des RaubderernatS nabmen fofort
die Spure » auf , und es gelang ihnen jetzt , die Räuber und ihren

Hehler und Begünstiger zu ermitteln und hinter Schloß und Riegel
zu bringen . D e Räuber sind zwei Gebrüder Arbeiter Ernst und
Oswald Heppner aus Neukölln und „ Maxe vom Gesundbrunnen " ,
der Hehler ist ein Zigarrenhändler Alired Otto . Ernst Heppner
hatte feit längerer Zeit die regelmäßigen Gänge der beiden Kasien -
boten zwiichin der Bank nnd den Fabriten beobachtet und darauf
seinen Raubplan ausgebant . Der größle Teil der Beute wurde den
Verbrechern wieder abgejagt und für die Bant beschlagnahmt .

Das Schupo - Konzert im Marmcrsaal des Zoo zum Besten der

Schutzpolizei im Ruhrgcbiet erfreute sich gestern eines überaus guten
Besuches . Der Sinsome - Orchcstervcrcin der Berliner Schutzpolizei
unter Leitung von Clemens S ch m a l st i ch brachte ein mit Ge -

schmack zusammengestelltes Programm , u. a. die Ooertüre zu
„ Egmont von Beethoven sowie Webers , . Oberon " - O» v ? rtüre , m
vollendeter Form zu Gehör . Henny Porten sprach ein „ Mahnwort "
von Ludwig Fulda in wann empfundener schlichter Weise . Frau
Frida Leider ( Hamburger Oper ) , die Kammersänger Kirchner ( Ber -
liner Stoatsoper ) und Engel ( Wiener Staotsoper ) mnden mit Arien
und Duetten von Beethoven , Wagner und Verdi wohlverdienten
Beifall . Eine Reihe von Reichs - und Staatsministern wohnten der

Deranstaltung bei .

Die Kartoffelnotierung . Wir werden darauf hingewiesen , dost
acn Dienstag nicht 2700 — 3000 M. , iondern 2300 —2500 M. für
rote und iveiße Kartoffel » nolieri wurden , für gelbfleischige 2700 M.

Jubiläen . Herr Leo Buchenholz , GcichästSsührer der stttnta
A. Souboif & Go . Belle - Alliance - Sttasie , iorner Fräul . Mari « Noack
und Marie P a e i ch feierten gestern ihre Ädjährige Totigkeic bei der Firma .

NolkSdachschnle Grost - Berliu . Die AcScitSgemeinIchait „ Jugend ,
bewrgung und . Kultur - ( Z 17) beendigt unter Lcituniz von Fr . Dr .
Hildebrandt am Freitm , IS. März , im Franzönschen Ghmngsiuin ,
Reichölagzujer S. ihre ArbeilSperiode . Ansang 7H, Nor. Beginn der
neuen Arbeiispertooc am Freitag . 13. April daleldtl .

Tie Neuadgreuzuiig der KinanzauitSbezirke verSsfentlicht der
Präsidenr des LaiidoSjinanzamts Groh - Berlm im Iiiseratenieil der vor¬
liegenden Ausgabe . _

Der Zrauenmorü im Grzgebirge .
Seltsames Verhalten eines Zeugen .

Der Prozeß gegen den des Mordes angeklagten Husarenleutnant
Kühn spielt stch in Zwickau unter einem Massenandrang ab , der

selbst bei großen Berliner Sensationoprozessen noch nicht zu ver -

zeichnen war . Eine riesige Menschenmenge harrt vor dcm Gerichts -
gebäude aus und muh von einem Aufgebot von Londespolizei in

Ordnung gehattcn werden . Die lldcrroschcnde Wendung , die der

Prozeß durch die neuen Bekundungen eines Polizeiwacht -

Meisters über die veränderte Lage der L- iche nahm , hat der Dar -

stellung des Angeklagten , daß seine Geliebte allem Anschein nach

Selbstmord begangen habe , einen gewissen Halt verliehen . Unter

diesen Umständen war die gestrige Vernehmung der Zwillings -

schwester der toten Müller , Frau Käte Noll aus Köln , die sich

eingehend über den Charakter und das Leben ihrer Schwester äußert ,
von besonderem Jcttercfs «.

mitgeteilt , daß er am 26 . November sein « Station Waismright ver¬

lassen hatte , und daß es einer neunzehntägigen Schlittenfahrt be -

durste , um die 1400 Kilometer , di « Waiswright von Nome rrennt .
zurückzulegen . Nach Nome hat Amundsen sich begeben , um , wie «r
mitteilt , seinen Kompaß zu regulieren und sich über die Lage der
„ Maud " zu untcrichten . Er will dann wieder nach Waiswright auf -
brechen . Andererseits meldet ein Funkentclegramm „ Maud " , daß das

Schiff , nachdem es zu Anfang des Herbstes 1SZ2 vom Eis blockiert
worden war , sich am 14. Dezember hatre freimachen und die Fahrt
durch die arktischen Gewässer hatte fortsetzen können . Das Schiff
befindet sich gegenwärtig im Norden von Oststbirien , nachdem es an
die hundert Kilometer stsuerlos getrieben hatte .

Seit wann ist Deutschland bestedeli ? Di « Frage der Besiedlung
Deutschlands wurde unlängst im Hessischen Geschichtsvercin auf -
gerollt , als über den in der germanischen Vorzeit geheiligten Basalt -
kegel des Warte berge in der Gegend des Dorfes Kirchberg un -
weit des heiligen Reviers bei Kassel gesprochen wurde . Die Spitz «
dieses Berges ist eine unerschöpfliche Fundgrube von Gefäßscherben
aus der jüngeren Steinzeit , Steinwaffen , Steinwerkzeugen und

Knochenresten , die von Opfermahlzeiten herrühren . Der Geologe
Dr . Weidemann schloß aus der Tatsache , daß in ganz Hessen keine
Fund « aus der älteren Steinzeit zu machen sind , daß erst in der
jüngeren Steinzeit , also 6000 —2500 o. Chr . dort Siedlungen erfolgt
sind . Dies « Liedlungen konnten früher nicht stattfinden , «eil Fluß -
und Gobirgsumbildungen noch nicht ihren Abschluß gefunden hoitem
Jedenfalls wird sich der Mensch da u e r n d im heutigen Deutsch¬
land erst etwa 6000 Jahre vor unserer Zeltrechnung
niedergelassen haben , was natürlich , wie einzeln « Funde in
Sllddeutschland erweisen , nicht ausschließt , daß er . sich bereit « vorher
in Germanien aufgehalten hat .

Sin sonderbarer Arzt treibt jetzt in England sein Wesen ,
der ,. Bonesettex " Barker . Der Mann ist offenbar kein
gewöhnlicher Kurpfuscher , er hat mit seiner Knochenbehandlung
gute Erfolge und die Aerzte , die dock) sonst solcher Betätigung von
Unstudierten äußerst kampfbereit gegenüberstehen , erkennen ihn an .
Bon Hause aus Grubenarbeiter , hat er in sich das Talent entdeckt ,
bei Verstauchungen , Stnochcnbriichen und dergleichen schnelle Hilfe
zu bringen . Wie er das macht , ist sein Geheimnis . Schon während
des Kr - eges wurde er bei der Derwundetenpftege - gern beschäftigt .
Der Krieg muht « ja für alles gut fein . Man trug stch damals
sogar mit einer eigenartigen Idee , den Bonesetter ( „ Knochen -
richer " ) , approbier ? » zu lassen , damit er gegen neidische Angriffe
gedeckt sei. Im Mittelalter hatte der Erzbijchos von Canterbury
das Recht , Aerzt « zu ernennen . Dieses Recht ist , wie so manches
andere im konservativen England , nie abgeschafft worden , wenn
der Erzbischof es auch nicht mehr ausübt . Aber man ist doch
wieder dsvon abg - kommen . Barker auf diesem Wege zum richtigen
Arzte zu macheu . Dagegen haben höfische Kreis «, offenbar im Hin -
blick auf seine Dienste in der Kriegszeit , de. « König veronl ' - ' zt ,
Barker zu adeln . Das gilt in England immerhin als ein « L piti -
mation , die das Uuioorsilätsstudium und die Prüfungen ersetzen
kann .

Im Neuen Tbeater irmZao findet am 18. , 12 Uhr , ein Elektro -
mophonkonzert statt .



D<e Zeugin bekundet , daß ihre Zwivingsschwester »ine gute ,
aber auch lebenslustige Person gewesen sei, die eine gut bürgerliche
Erziehimg erhalten habe , die aber auch immer sehr eitel gewesen
sei und nur den einen Wun ' ch gehabt habe , eine glänzende
Partie zu machen . Ihrer Schwester schrieb sie, daß Kohn sie
heiraten wolle . Im Januar 1922 kam sie dann ganz plötzlich nach
Hause nach Köln , machte einen trostlosen , heruntergekommenen Ein -
druck und erzählte , daß fie sich m i t K ä h n entzweit hätte
Irgendwelchen Belehrungen oder Ermahnungen sei sie aber nicht
zugänglich gewesen . Während ihres dreitägigen Kölner Aufenthalts
erhielt sie dann täglich drei Telegramme von Köhn , in denen er mit
den zärtlichsten Kosswonen von seiner Liebe zu ihr sprach . Ihrer
Schwester erzählte die Müller , daß Köhn außerordentlich e i s e r °
süchtig auf sie sei , daß sie aber auch erfahren habe , daß er in
Dresden ein Verhältnis mit einer Schauspielerin unterhielt . Nach
drei Tagen fuhr si « dann ganz plötzlich wieder zu Köhn
zurück , kam nach weiteren zwei Tagen noch einmal vorübergehend
nach Köln und erzählte nun . daß Köhn für ihre Heirat «ine Wohnung
suchen wolle . Später schrieb sie dann aus dem Erzgebirge , daß sie
sich wieder vertragen hätten und daß ihr Geliebter sich ändern wolle .
Dann wurde

der lelzle Brief der koken Greke Müller

aus dein Wiesenhaus verlesen , den si « noch am Mittag ihres Todes »
tage », am 24. März , an ihre Schwester geschrieben hatte . Sie teilte
ihr darin mit , daß es ihr ausgezeichnet ging « und daß sie in den
nächsten Tagen voraussichtlich nach Berlin fahren würde . Vors . :
Haben Sc bei Ihrer Schwester niemal » Anzeichen von Selbstmord -
absichten gemerkt ? — Zeugin : Nein . Sie war aber später nieder -
geschlagen und nicht mehr so lebenslustig wie früher . Köhn hatte
sie vollständig in der Gewalt . Sie war wie hypnotisiert .
Auf Befragen von Prof . Dr . Strauch gibt die Zeugm weiter an ,
daß ihre Schwester von allen Männern , die sie kennengelernt habe ,
Köhn am heiße st en liebte , daß sie , die Zeugin , aber nicht
angenommen hätte , ihre Schwester würde sich dann einmal das
L den nehmen . Der Polizeiwachtmeister Kober , der in der Nacht
nach der Auffindung der Leiche an der Fundstelle die Wache hielt ,
bestätigt , daß am anderen Morgen fein Kamerad , der Polizeiwacht -
meister Schmidtgen , der vorher zuerst an der Leiche gewesen war ,
ihn auf die veränderte Stellung des linken Armes
aufmerksam gemacht hatte . — Nach der Mittagspause wurde dann
der Förster P u t t r I ch aus Wie ' cnhau » vernommen . Sein Verhör
gestaltete sich ziemlich merkwürdig . Der Zeug « spricht lo leise und
stock , nd , so. daß der Vorsitzende seine Aussage Wort für Wort heraus -
holen muß . Zudem ereignet sich noch mitten in der Vernehmung der
unerklärliche Fall , daß die Frau des Försters , di « aus der
Zeugenbank sigt , aus nicht feststellbarer Ursache in heftiges
schluchzen ausbricht und sich gar nicht beruhmen kam».
Puttrich gab von den Vorgängen des 24. März dieselbe Darstellung
wie der Angeklagt «. Vors . : Haben Si « mal geäußert : „Belasten
werde ich Köhn nicht , er ist mein Freund . ' — Zeuge : Ja -

wohl , anläßlich der Leichenbesichtigurg . Ich meinte damit , daß ich
gegen ihn nichts vorbringen könne , da ich keine belastenden Tatsachen
wußte . Ich habe ihm die Tat auch wirklich nicht zugetraut . — Ein

Geschworener : Hat der Angeklagte Ihnen einmal mitgeteilt ,
daß er Logenbruder sei ? — Zeuge : Nein . — Vors . : Sie

selbst gehören aber einer Loge an ? — Zeuge : Jawohl . — R - A.
Dr . Alsberg : Hier muß von irgendeiner dritten Seite den Gc -
schworenen unbesuzterweise aus der Voruntersuchung « twas mit -
geteilt worden sein , denn In den Akten findet sich auffälligerwcise
die gleiche merkwürdige zjrag «, die an t « n Angeklagten gerichtet
wurde , nämlich ob er Freimaurer sei.

Dann wurde de ? Freund des Angeklagten , der PrivataMent
an der Technischen Hochschule Berlin Dr . R e u l e a u x . vernommen :
Im April 1922 . so bekundete er . kam Köhn nach Hause zurück zu
s Iner Mutter , bei der auch Ich wohne , und er zeigte un » dann ver -

schieden ? Sachen , D a m e n p e l z e und Schmucksachen , die er ,
wie er laate . von einer Dame erhalten Hobe , die in Not geraten sei
und sür die «r die Sachen verwerten wolle . Einen Pelz wollte er

eigentlich seiner Schwester schenken , ich habe ihm aber die Pelz ' achen
und die Perlenhemdknöpse sür insgesamt 10000 Mark abgekauft ,

Zum Schluß wurde dann noch Kriminalkommissar
Sehmann aus Berlin - Schöncberg vernommen , der Köhn zum
erstenmal einem Verhör unterzogen hat , allerdings ohne dabei zu
wisien , was ihm vorgeworfen wurde , da erst ein Beamter mit dem

notwendigen Mater eil von Dresden unterwegs war . Bei der ruhigen
Haltung bc»' Angeklagten , der die ganze Sache geheimnisvoll be -
handelt habe , hätte er an einen Mißgriff der Kriminalpolizei
Dresden geglaubt . Er lzatte aber dann doch den Eindruck , daß der

Angckla äs innerlich stark erregt war . Diese erste Ver -

nehmung konnte aus verschiedenen Gründen «rst zwei Tag « nach
der Verhaftung vorgenommen werden , und inzwischen war schon
der Onkel Köhns , der Kammergerichtsrat Dr . Caspary , bei dem Kri -

minalkommissar vorstellig geworden , weshalb sein Neffe noch nicht ,
w c «s Vorschrift sei . verhört worden sei . Am Abend dieses Tages
Habs Köhn dann erst erzählt , daß er der Müller gehörige
Sachen verkauft habe . Und zwar habe er betont , daß seine
Geliebte sie ihm g schenkt hätte . Auf Vorhalt habe er allerdinge

zugegeben , baß das von ihm nicht lehr vornehm gehandelt war . Er

habe auch damals schon betont , daß ihm die Müller Eifersuchtsszenen

gemacht habe .

Daraus wurde die Derhandwng auf heute , Freitag , früh 9 >4 Uhr ,

vertagt .

« Setter vi » Sonnabend mltta « . Trocken und vielloch beittr bei

mäfil . cn nordöstlichen Winden . In den Tagesstunden mild , nachls sebr kühl.
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Die fihlefisthen Grubenunglücke .
Der Landtag beendete am gestrigen Donnerstag die zweit «

Beratung des Handelshaushalts . Es wurden dann vor -
fchiedsns Entschließungsanträge des Hauptausfchulles angenommen ,
darunter ein Antrag , das neue Gewerbe st euergefetz so zeitig
einzubringen , daß nach Verabschiedung die Bestimmungen dieses Ge -
setze ? sür die Veranlagung der Steuerpflichtigen des Rechnungs -
jahres 1923/24 maßgebend sind . Für den Abwehrkamps gegen den
Nuhreinsall werden vorgeschlagen Vorbereitungen größerer
öffentlicher Arbeiten mit Rücksicht auf die zu erwartend «
Arbeitslosigkeit , Bekämpfung der Devisenspekulation . Verschärfung
der Wucherbekämpfunq und ibre Ausdehnung auf all « Erzeuger , Ver -
bot aller die Brennstoffwirtfchait belastenden Lichtreklamen ,
sowie Schließung aller Schlemmerlokale . Bei einem
deutschnativnalen Abänderunnsantrag zu dem Antrag unserer Ge -
nassen , der sich mit den wirtschaftlichen und politischen Folgen des
Ruhreinsalls befaßt , stellt sich die B e s ch l u ß u n s ä h i g k e i t des
Hauses heraus .

In der neuen Sitzung wird der

Haushalt der Borzellanmanufaktur

beraten . Verschiedene Abgeordnete , darunter Abg . M e y e r - Rheine
( Soz . ) sprechen gegen eine Umwandlung in ein reines Geschäfts -
unternehmen und fordern , daß das Staatsinstitnt auf seiner künst .
lerischen und vorbildlichen Höhe erbalten werde . Minister S i e r i n g
betont , daü an der künstlerischen Einstellung nicht gerüttelt werden
dürfe . Für die Auebildung künstlerischer Kräfte werde stetig ge -
sorgt . Die Fürsorge sür die I n v a l ' d e n des Institnies mache
große Scknnieriakciten , denn aus 550 Personen des Instituts ent -
fielen 200 Invalide : ihre Unterstützungen reichten nicht einmal für
die bescheidensten Bedürfnisse . Es müsse daher versucht werden ,
einen Teil der noch arbeitsfähigen Invaliden in anderen
Beschäftigungen unterzubringen . Auf der Leivziger Messe habe
die Staatlich » Var . zellanmaniifaktur sich sehen lassen können . Leipzig
sei gut und wirkungsvoll beschickt worden . Auf alle Fälle müsse das
Unternehmen ertragreicher gestattet werden . Der Verkauf
müsse nach modernen kaufmännilchen Grundsätzen erfolgen . Der
Absatz im Ausland müsse in Rechnung gezogen werden . Diese
kaufmännische Umgestaltung vertrage sich sehr wohl mit der Sorge
für den künstlerischen Charakter . — Nachdem dann noch Abg . Wal »
deck - Manasse ( Soz . ) sich gegen die veraltete bureaukra »
tische Verwaltung gewandt hatte , wurde der Haushalt ge -
nehmigt .

Bewilligt wurden Mittel für den Ausbau des Erz . und Eisen -
kais am neuen Binnenhafen m E m d e n ; der Kossenkredit der
G- neralstaatekasse wird von 10 auf 60 Milliarden Mark erhöht . Mit
der nun folgenden

Beratung deS Haushalts der Bcrqverkvaltung

wird verbunden die Besprechung der großen Anfragen des Zentrums
und d- r Sozialdemokraten über die Grubenunglücke in Mi -
k u l t s ch ü tz und auf der Heinitz grnbe in Oberschlesien .

Den Ausschußbericht erstattet Abg . L i m b « r tz - Esten ( Soz . ) .
Die proß « Anfrage bogn ' indet Abg . Franz - Waldenburg ( Soz . ) :

Der Beruf des Bergmannes ist schwer : jeden Tag hat der Bergmann
sein Todeshemd an . Ganz werden sich die Unglücksfälle nicht ver -
meiden lasten . Was aber zu ihrer Verhütung getan werden
kann , muß geschehen . Waren olle Vorbereitungen getroffen , um die
schrecklichen Unglücksfälle in Oberschlesien zu verhckten ? Wir müsten
leider di « Antwort geben : es liegen

schwere Fehler der Grubenverwaltung und der Bergbehörde

vor . Das ein « Unglück , das auf die Explosion durch dt « E n t z ü n »
dung vor . Benzol zurückzuführen ist . hätte vermieden werden
können , wenn die Erfahrungen mit der Benzollokomotiv « genügend
beherzigt worden wären . Die BenzoNokomotive ist überhaupt eine
stet « Gefahr für den Bergbau . Jedenfalls hätten die möglichen und
nötigen Bcrbesterungen dieser Lokomotive längst vorgenommen
werden müsten . — Ueber di « Explosionsursache auf der Heinitzgrube
ist viel gestritten worden . Eins steht jedoch fest : das Unglück hätte
keinen so großen Umfang annehmen können , wenn die Deriese »
l u n g richtig durchgeführt worden wäre . Allein monatelang
ist der Gefahrendistrikt nicht genügend berieselt worden . Di « Master -

leitungen hatten nicht den erforderlichen Druck . Ferner war di « vor -
geschriebene Numerierung der Brennstossbüchsen mangelhaft .
Die Behörden haben sich mit der Entschuldigung herausreden
( vollen , die Besetzung Oberschlesiene habe die Kontrolle erschwert .
Das ist aber nicht stichhaltig . Die Besatzung hat sich in die Gruben -
Sicherhcitsverhältnisse nicht eingemischt . Die Grubenoerwal -
tung griff nicht rechtzeitig und energisch genug bei den Rettungs -
versuchen ein . Di « Rettungoapporate waren ebenfalls nicht
in Ordnutzg . Rettungsleute sind infolgedessen verunglückt . Di «

Bergbehörde hat ihre Pflicht vernachlässigt .
Sie Hot nicht die Durchführung der von ihr erlastenen Borschristen
geprüft . Dazu ist sie aber doch da . Ein « Reihe von amtlichen Per «
sonen hat anerkannt , daß die Dorschristen nicht genügend be -
achtet wurden . Wozu haben wir dann die vielen Beamten , wenn
sie nicht rechtzeitig nach dem Rechten sehen und auf Abhilfe dringen ?
Schon 1919 wurde uns versprochen , die Revierbcamten würden an -
gewiesen , sich mit den Vertretern der Arbeiter in Verbindung
zu setzen , um mit ihnen gemeinsam für die Sicherheit zu sorgen .
Bis heute ist wenig davon zu merken . Wären die Dergbeamtcn
Polizei gegenüber den Grubcnvcrwaltungen , dann passier -
ten nicht so viel Unglücksfälle . Sie fühlen sich ober nur als Gen -
darmen gegenüber den B e t r i e b s r ä t e n. Im Hauptaueschuß ist
der Versuch gemacht worden ,

die Betriebsräte

mitverantwortlich zu machen . Das können nur Leute tun , die die
Dinge nicht kennen oder absichtlich verkennen . Beiriebsräte haben
längst für das Herausnahmen der Bcnzollokomotiven aus dem
Grubenbetrieb sich eingesetzt . Aber wenn die Betriebsräte etwas
sagen , dann heißt es sofort , sie überschritten ihre Funk -
t i o n e n. Es liegen Urteile von Fachleuten vor . daß stellenweise die
Derhältniste im oberschlesischen Bergbau noch immer so rückständig
sind wie vor hundert Jahren . Aber die Steiger usw. , die
die Verhältnisse kennen , bitten immer erst , bevor sie mit ihrer wahren
Meinung herausrücken , man soll « sie schützen vor unliebsamen
Konsequenzen . Defserungsoorschläg « haben unsere Organisationen
genug gemacht . Werden sie nun endlich einmal von den Bergbehörden
belzerzigt ? Nur im Zusammenarbeiten der Bergbehörden , Betriebs -
rät « und Gewerkschaften kann eine ausreichende Sicherheit geschaffen
werden . An diesem Zusammenarbeiten hat es bis jetzt gefehlt . Leuten
aber , die , statt dieses Zusamenarbeiten zu fördern , ihre Pflicht ver »
nachlässigen , und sich Hintennach nur in Verschleierungstünsten üben ,
kann nicht das Leben der Bergarbeiter anvertraut werden . ( Beifall
bei den Soz . )

In der Beantwortung gibt Geheimrat hatzseldt eine ausführliche
Darstellung der beiden Katastrovhen . Di « Vorwürfe gegen die Vera -
behörden seien ungerechtfertigt . Eine absolute Sicherung
gegen Kohlenstaubexplosionen gebe es nicht bis jetzt . Berieselungs -
anlagen feien vorhanden gewesen , die

Streckenberieselung aber nicht nach den Vorschriften durchgeführt
worden . Die Praxis werde mit den einschlägigen Bestimmungen
nicht fertig , hier müsse eine Aenderung vorgenommen werden .

Abg . harsch ( Z. ) betont , die deutschen Arbeiter bedankten sich
für die französische Sozialpolitik , die man ihnen im Ruhrgebiet
empfehle . Die Abwehrfront im Ruhrgebiet stehe sest , nur die Kom -
munisten spielten gelegentlich die Außenseiter . Als in einem Fall die
Franzosen mit den Arbeiterführern und Betriebsräten über die Ab -
lieferung von Kohle und Kots verhandelten , hätten die Betriebsräte
den Verhandlungsraum verlassen , die Kommunisten seien aber
im Saale geblieben und hätten von dem französischen Kommandanten
Schutz verlangt . ( Lebhafter Protest der Kommunisten . ) Der Redner
wendet sich dann zum Schluß besonders

gegen den versuch , die Löhne seht abzubauen .
Wir sind , betont er mit Nachdruck , mit den Erklärungen des Reichs -
wirifchaftsministers Becker im Hauptauslchuß des Reichstages , daß
der Preisabbau möglich sei , wenn die Veraarbeiterlöhne stabil ge -
macht würden , in keiner Weise «inverstanden . Die christlichen
Arbeiter verlangen , daß zunächst einmal der Preisabbau er -
folgt .

Freitag 12 Uhr : Weiterberatung , « bstimmunaen zum Handels «
Haushalt . Schluß ' A6 Uhr .

Groß - Serliner parteinachnchten .
3. gl «! «. Wedding . «onncStnb , txn 17. MSr«. 7 Uhr , ffrak >ion «Iltzun ? der

Stadt - und Bczlrtsvcrordnetrn sowie BItrgerdevutiertrn für Schul « und
Bildung im Sigungizimmer dl » Ledtgcnhcim «.

C. drei «. Rteuntorg . Heute , ssrettoq , den lg. März , 314 Uhr , gemeinfchafüiche
S- gung der Obleul » der kommunoleu NommiMon dl « ssroktion »- und
Ureisvorsionde » sowie der Vertreter der Wohlfohrtekommifsion Im Frak -
tionszlmmcr , Horckstrahe 10.

7, drei ». Sharlottenburg . Di« für Montag , den IS. , angesetzte Funktionär -
konseren » fällt wegen der allgemeinen Funktionärversammlung für Sroß -
Verlin aus .

1«. drei ». Reulßlln , Britz , Buckow nutz Rudow . Sonnabend , den 17. Mär »,
7 Uhr , Sitzung der Bezirksuerordnetenfraktton im Nathanz Neukölln .

15. Krei ». Sonnabend , den 17. Mä- z , 8 Uhr , Lokal Grahl , Niederschiineweibe ,
Sitzung des greisbildungoousschusse ». Ausgabe der Onernlarten .

17. «reis . Die für heut - «N!
Cäcilicn - Lyreum kann
abend » H« Uhr in de:
Sitzung .

Znngsvzialisien . Ortugrnpp « Norden . Heute 7 % Uhr Im Jugendheim Schönstedt -
stratze U Bortragiabend . «Sfte willkommen .

Morgen , Sonnabend , den 17 . März .

im Saal de»
1». «tt . tz Uhr Funktionäruersammlung bei Nrügrr , Pntlitzsir . 10.
7». Abt . Schöaebera . tz. Brzir ? sLindenbos ) . 7 Uhr hahlobend io

Ledigenheim «. Nachdem UnterhaUungeadend .
SS. Abt , Neukölln . 7 Uhr Vorstandssitzuna an bekonnler Stell «.
Inngsoeiolisten , 7' /- Uhr in der IuriNiscden Sprcchttund «. itindeustr . tz, 1. Hof link »!

Besprechung aller Ortsgruppenvorständ «. Jede Sruppe mutz »ertreten sein . - -
C Uhr daselbst ArbeiteauoschiitzsiKung .

Vorträge , vereine unü versammlunaen .
Deutscher Monlsteuvunb . Professor Dr. Georg Fr . Nikolai spricht a »

Freitag , den 13. d. M. , abends Zjtz Uhr, in der Aula des Werner - Sicmens ,
Siealglimnasium «, Hchenstautenstr . 17—»«, über . Leben und Wissenschaft in
Argentinien " .

Vereinigung für Schule und Srziehnng . Bezirk Treptow . Freitag , den
22. Mär, , tz Uhr, geichensaal Wildendruchstr , Stz: „Philosophische Grundlagen
der modernen Pädagogik " . N»f . Studienrat Dr. Deiters .

Bekanntmachung -
Am 28. Febrar ISN machten wir

bekannt , datz wir wegen weiterer starier
Perteuerung der flaHI». Frachten , Liidne ,
Maieriatien usw gezwungen wären , den
( Na, preis von der im Mär , l ! <N statt -
findenden taufenden Sasmessrrstandaus -
nahme an weller beträchltich zu erhöhen ,
und datz wir den neuen Sasprct » dem
nächst detannlgeben würden .

Wir teilen nunmehr mit, datz in
Verltn
verlw - Dahlem

„ Friedenau
„ ttzrunewaid
m Lantwig
„ Mgrieudorf
, Marienictd «
„

■Ntcdcrschönew
Schmargendorf
Schöncdcrg
Stegtitz

moelh

Buckow
Drotz - ziethe «
Srunewatd - Forft
Nlein - Mackmow
Lichtrnrade
Neukölln
Riloiasse »
Nudow
Schöneleld
Selchow
Stahnsdorf
Teltow
Watzmannsdort

, Temoelhaf
Wilmersdorf

der Preis iür da » Kubilmelcr Sa » bis
auf weiteres rov Mk. »inschltehtich Kohlen -
und Umsatz, teuer und Miele für <Vasm»sier
imd Münzaasmessereinrichtungcn sowie
Abgabe a » di- Gemeinden beträgt .

Äerlin . den >b. März ISN

liZidetlieiflZMllKliZlt . flkfisügcssIlscM
Der Vorstand , ttz.

Zigaretten
gute Fabrikate , von 20, —Mar « an .

A6srrea . ASariU « s
von 80, - « art an in großen und
( lernen Pötten sofort abzugeben -

Hans Linse ,
Fadrikniederlagc ,

Berlin NW 52, FUmmlnjcstr , 9
Amt: Moabit Soll .

'

Wilsche ist kostbar ! Schonet öie Wäsche!
Was aber ruiniert die Wäsche ? Da « Waschen ruiniert die Wäsche in erster Linie , nicht das

Tragen , weil zum Waschen häufig scharfe und schädliche Waschmitte ! genommen werden , wie Lhlor ,

sauerstoffhaltige Präparate usw . , die die Wäschefaser angreifen und die kostbare , teure , unersetzliche

Wäsche vor der Zeit zerstören . Vas neue organische Einweichmiitet „ VurnnS " dagegen ist völlig
unsch idlich für die Wäschefaser und hat die Eigenschaft , den Schmutz von der Wäsche zum größten
Teil selbsttätig abzulösen , wenn man dieselbe über Nacht in der lauwarmen Burnusbrühe einweicht .

West Burnus in lauwarmem , nicht heißem Wasser am besten wirkt , und nur ein nachfolgendes kurzes

Aufkochen mit wenig Seife oder Seifenpulver nötig ist , deshalb erspart man dabei außerdem in

wesentlichem Maße Seife , Feuerung , Zeit und Arbelt und hat nicht mehr nötig , sich die Ainger

wund zu waschen ! sZn der Hauptsache aber spart man Wäsche , weil dieselbe bei der Verwendung

von Burnus mehr geschont wird als bei jedem anderen Verfahren . Bedeutende Spezialgelehrte und

eine große Anzahl von Vampfwäschereien , Waschanstalten in Krankenhäusern , sowie unendlich viele

Hausfrauen haben uns diese Vorzüge freudig bestätigt . Weitere Aufklärungen versenden kostenlos

und postfrei Fattinger & Co . G m. b. H. , Berlin 7lW 7. Burnus ist in allen einschlägigen Geschästen

zu haben , preis TU. 210 . - für die Patrone , ausreichend für eine Wäsche normalen llmfangS .

Zögern Sie nicht , einen Versuch zu machen ! Auch Sie werden stch dann zu dem Grundsatz bekenne « :

Keine Wäsche ohne Burnus !



6 Sonderverkai
Deckbettdczüge1 Tlillion deutscher Hausfrauen

kochen täglich mit

= Quieta =
guten und billigen Kaffee !

Öpenihans
/>/ , Uhr :

Mona Lisa

Schauspielhans
7 Uhr :

KtlbM voa Heilbronn
Theater I,

K8iiisgrätz. Str.
8 Uhr : Aus dem
Leben d. Insekten

KomSdienhaas
8 Uhr : MUSIK

Maria Orska

Berliner Th .
7. 3 Madame

POMPADOUR
Wlnur. Riibtrh. Blei

Deutsch Opernhaus
7 U. CrstaufiUhrung

Könlgkinder
GrolSe Volksoper
im Theat , d. Westens
7�2 : Lust . Weiber

Intimes Theater

s u. 7 Einakter
u. a. : Kleptomanie ,

Familienfest usw.
Lustspielhcus

«v. - DasPriazdieo
Motropol - Theater

u�dewlfork-BErliD
Stg . 3: Die Bajadere
Neues Operett . - Th.
T/j : D. neue Gilben

Katja , iieläozerin
mit Suchy , Sedlitz ,
Kordheim , Bedterudn
Paulsen , Tiedtke ,

Gross , Mamelok
Stg . 3: DiekleinsSünderin
m. Harald Haulsen ,

Josefine Dora
Neues Th. am Zoo
7' / , : im Cillerh Uptttrie

ßonneo . dar Mall
NeuosVolkstheater

i ' / =u. Kater lampB
Renaissance - Th.

V/t Uhr ; Die Juden
Oastsp . Em. Reicher
Schiiler - Th. Chart .
8 U. : Kapitän lirose

manns Opfer
Thalia - Theater

V/t Uhr ; Elu Jahr
ohne Liebe

Th. a. Nollendorfpl .
7»/ , Uhr : KSafgln

der Straltc
Stg . 3li, : VetterausDingsda
nultrin d. Kommandant. -Sh
V/t U. : Im Tal der

weißen Lämmer
Wnllner - Theater

8 Uhr : Der kühne
Schwimmer

Volksbühne
v/t Uhr -

Eine Äbrechnang
HerrYielgeschrey

Lessing - Th .
Titv . Die Kutter
Sbd. TVj: Bürger

Schippel

Beat. Kiflstler-Il !.
Allabendlich 7Vi U.

Der Fürst von
Pappenheim

« u. [ feite - Itieater
Proress . Bernhardi
v. Artur Schniizler

Saliner, Sdirclh, Kiein

URANIA
Theater 8 Uhr
Gewcihie Stätten u.
redende Steine aus
der Vergangenheit .

8 Uhr
D. ünmorslischen
CarnlaTidla. OlgaLimbnrg,

Fahemtrin. Kaiiir-Iiti

Iheater des Bstens
<Rose >TiieAterl

7V« Uhr : Berliner
Madchenhandler .

IValhalla - Th.
J " u. Leitg . d. Komp

3 v. Triaiion-Theatcr
Lissi , die Kokolle
Pers . unter 18 Janren
haben keinenzutriit

Dora. Uiutnar, Zemitz

Cestral-Ilieater
TäCl. TVj Uhr : Der

Aktienbaron

MlNlli - VONW
73 » Märt- : Programm

wie Immer - erstklassig

Casino - Theater
8 Uhr: Derneu Stälagcr

ImalilaQEDKakadu

Spielplan «. t8. bis 22. 3. 23 !

UFA - PALAST A. ZOO
Friderlena Rex l. s.11.

TAUENTZ IENPALAST
I ' ollkuachka

Ü. T. KURFOK3TEND .
Die Frau mit den

MUlionea . LTsiL

UOZABTSAAL
Die blonde G. l . ha

U. X. KOLLENUOÜFPL ,
>U- Heletersprtnger

von Clßrnberg .
! Mlllernnchiarellcr

KAUUERL1CHTSP .
Alt - Re ] deIber0 *

O. T. FBIEDR1CHSTR .
Sehlaeende Weiler

ü. T. ALEXANDERPIi
Derfalscb�OImltry

U. T. WELNBERGSWEG
Ehefrcadoa .

U. T. SCHÖNEBEBU
Vom 16 . —19. 3. 28:

FranonkOnlg
Vom 20 . —22. S. 23,

VerlobnnB » «
schmerzen .

V. T. HASENHEIDE
Der Rhein In

VeManasabelt n .
Geflenwart .

Komische i
■/ . Oper 7V. I

| Große Revu e |

Europa
ispriöitdavflii!!
| üh. 2 0 Mitwirk I
! Mister Jackson 1
Imil engl . Girls [
] Eise Halzer I

Bruno Kästner j
Arnold Riek [

Kutzner , Flink
u. a Darstellei f

Sardinen-Sonderangebot1
auf bequemste Teilzahlung

23500 35000 40000 bis 120000
12 500 30000 40000 bis 20000
23000 32000 40000 bis 120000

HS. Leiser , Mringer Str . 67

Wi ' i Iii1 l' ll W >

Künstler-Gardinen
KalEitores
fiettdetke

3 teil , gute
Ausfuhr . M.

schöne Figuren . JW.
)- u. 2 teilig , entzück .
Muster . . . . . . . M.

Der NM Vogel
GolizstraSe 9

Nollendorf 1613

aiüaMiißi u*

Das ZMoW
Äpalla-Ttieator

Täglich ?>/ , ;
Die groSe Ausstatt -

Operette

PaulHeidemann i. D
Illing , Pinien , Käbc
VeiTeriaoiünocttibroiiieü

l Hetropol - �
1 Iii VarieteS
I Bebrenstrafii! 54 |

TUVhr
1 Du cnüberfrifn. I

März »
I Programm I

ei raus
Busch
1�1. 7' Mß. a . 3 b

Mene�csdiaastüdc

FieniiteDlegionär
Nur noch

kurze Zeit !
Ellen Sie I

Vollsiändig neues
Circus - Programm

iDcatscher Meiailarbellemrbanii
Verwaltungsstelle Berlin

Xnchraf .
Den Mitgliedern juc Nachricht , daß

| unser Kollege , der Schloffer
Faul Lrbau

| am 26. Februar gestorben Ift.
Ehre seinem Andenken '

Die Einüsd ) cuing hat berettd ftalt -
j gejunben . 144/13

Die DrtspenDoltnna .

VeM « MsoiMVeW
Vinvaltangsttelle BerlinK 54, LiDleDstriSe33/85
Scschäftszeit »orm . » Uhr bisnachm . 4 Uhr
Telephon : Amt Norden 833 bin 83«

und « 6 « bis «- 95.
Sonnabend , den 17. Htön . nadf -
miltnps 3' , Ahe . in der Stmetei

ftSnisfiabl , Schönhauser Allee 10/11:

Branchcuverfammlnnq
der Nohrleger , Helfer und Bau -

klempner .
Tagesordnung : Bericht über die

erneuten Lohnverhandiungen über die
Märziöhne

Sff Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
144/17 Die Orlsucrmallung .

Rcichshallen . Th ,
lilabnidl.V1/, üiir,' SMrlignadim. 31),
halbe / - reise

Stetür .
Sänger
DSnlioft-
Brett' l

U. VItV .

Variete -

Programm !
Rsodtsn gsstaliet I

Idultr i. Mh. Tw
TJgl. I' /i ar,d

Socrt. jriimJJ
Elite -

Sänger

Oer Mann
mit den

� 3 Frauen

,
_ _m

tfalaiii
Potsdamer Str. 19
Etke Mirgarctenstr .

2. Woche I

Ein Glas

Wasser
Das Spiel der

Königin
Jugendliche

haben Zutritt
Anfang 7 und 9, I

Sonnfags41/5Uhrl

fnfccole Imjl
Vorworts

sichern Lrfolg !

Bekanntmachung
Mit sofortiger Wiriung wird die Ab»

greniung der Finanzanusdezirte wie folgt
geändert :

Es geben ad :
L Da » Finanzamt Wedding ( XV) die

Eladlbezirls SOO bis 304 an das
Finanzamt Moabit » West ( XIV) ,
Iitdenlte . 58 —öo.

2 Das Finanzamt - West Moabit ( XlV)
den Etadlbezirk 1K2D an da » Finanz .
amt Wedding ( XV) , Friedrichstr . 107

Berlin NW 40, den 13. März 1923,
Der Präsident

d. candesfinanzamls Grasi - Verlins

Bekanntmachung .
Der Vorstand der Allgemrinrn Ort »

lrantrnkaffe Berlin - Norden in Berlin Hai
auf Srund der Verordnung üder Grund »
löhne in der Kran. ' eiwersicherung vom
27. Februar 1923 — Deuticher Reichs -
enztuer und Preußischer Staatsanzeiger
Nr. 50 vom 23. Februar >923 Adend¬
ausgabe — in einem 1«. Nachtrage zur
Satiung die entsprechende Aenderung de»
z 19 beichlaffen . Der Nachtrag ist MI! dem
5. März 1923 in Kraft gelreten . 10/17

Zloubccker , Vorsitzender .

WessieütegrtskMkeltNe für
öhi ötgdkdezirl Söoevül

Der XI. Ztachlrag zur koffenfohung
ist vom Oherversicheningsaint genehmigt
und tritt ad 24. Februar d Z. in Kran .

Druck xemplare desselben sind ad SS.
d M im Kaffenlafal erhältlich Die
Herren Arbeitgeber werden noch besondere
auf § 53 6c » Itachlrn - ze » aufmerfiam
gemacht . 10/18

Oer vorsiaud .
Nickel , Voisitzeuder .

Uglsltsmg
Alle » Freunden und

Bekannten sage ich
für die zahlreiche Be¬
teiligung bei der Ein¬
äscherung meine »

innigen Dank.
Frau Augusti Ende .

Blut -
reinigung , Ausschei -
dnng tranker Stoffe ,
„ Laltanin� die

oeistordeaenMannes

Seife billiger
soweit Vorrat : Toiletteseife Stück
100, 300, 409 JK. . Hau«- haltseife 600 M.
an, Raslei seife H00 M , Gummi¬
sauger 25, 75, 150 M. , prima Schuh «
creme , braun und schwarz. Dose 100 M ,
Verhnndwatte 100 »i 1200 M. Xahn »
pasta 150 M. , Ifautcrerne 90, 150 M,
Lanolin groffe Tube 73 M. , varnen -
hinden Dtz. 730, ,900 M, GQrtel von
10 M. an, sowie viele andere billige
Artikel der Gumtni » und ToileNenbranche .

Maas ä Co. , Marfgrasenstr . S4
an der Lindenstraße . Verkauf 9 —6 Uhr

Zeiten
i : u 11a

Rieg 400. SchnitzeipuDcr
1 Pfd. 250, Soda kg 40cr

, Fallselfe kg 1500.
Frankfurter Str . 130 ,

Garderobe -
] aaf bequeme Teilzahlung

Herren » I Damen »
AnzDge | Mäntel
Schlüpfer Kos ' üme
Ulster | K eidcr , R5ckc

iesesÄl , fiDsegffiiBss -ÄiiiflüB
noch sehr büliße Preise

fie ! ir . liasKr . B,0Ä,f

1 Für —

2000 Ä « .
erh Sie bei II. Anz.
Gardinen , Stores ,
Bettwäsche , Bett

decken, Thals «-
longtiedeck . , Stepp »

decken, deutsche
Teppiche , Läufer -

stofj « U' w

SÄrtkel
Zorndorfer Str . 51

Min Teil fran>f. III«.

Mk. 730, - . In Dro
gerien erhältlich , echi
nur mit der Firma
lltla Mel . llttiiffiZ
Eisenbahn » Straße 4.

bfüixe ? !
Sarotti

Ltoii�erelc
Mauxion

Kast u. a. Marken

billig !

Ralsers . r . 4

Asdreasstr . 13

— . Für —

15 009 Mark
wöchentlich

erh. Sie bei 11. Anz
einzelne

Mvel
fedec Art

preiswert und gut

Lsttbe !
zor »borierStt . 54
naH. Tieg . Frki . Allee

Obstbäume
Sämercien . Pflanzen
Gärlnereikfausehner
Mllnebeberg /Sonn
lagsiahek . Biiincheb . )

IlVoi cnSieeinen .

Auzngoderj
I Schlüpfer :

kaufen ?
sobesichtlß . S
vor anderweit . I

Kauf meine I
RlesenlägerlE
Auf Kredit I f
Das Neueste i.

JaSett - u. CDlavaj-j
Anzüge
Ulster

Schlüpfer !
Gummi- Mäntcl . j
Samen- KonfaktioD [

MöbeU
Einrichtungen

in 4 Etagen

Leihhaus Fricbrichstrafje 2 (Hollesches
Tor ) vcrfauff elegante Herienanzllge ,
Covercoats , Schlllpser , Gummimäntel ,
Hosen, Sportvelz », Gehpelze , Katzen
jucken, Sealmäntel . Kreuzsllchse , ( Stau
sllchse, Blausllchsc , Wölfe zu enorm biili
gen Preisen . Keine Lombardware . '

Teppiche , herrliche Persermuster . Di¬
wandecken . Brücken billige Gelegenheit .
Ncschke. Neukölln . Kaiser - Friedrich -
straße 5 HI. _ _ 181/17»

Monatsanzüge , Sommcrpoletot » zu
staunend dilligen Preisen . Naß , Gor»
mannstraße 25 ' 28, früher Mulackstraßc .

Arnhjahrskostüme , Homespunmäntcl
19 800 . —, 24 5VO — usw. , Eovcecoat -
Mäntel 29 500. —, Tuchmüntel 48 500. —,
Modellkleider 45 000 . —. Riesenauswahk .
Werkstatt Altmann , Rosenthalcr -
straße 44 III . _ _ •

| Kaufe alle Arten Säcke, Pockicinioand ,
Nähgarn . Ziller . Swinemündcrstraße 7.
Humboldt 489. _

*

NVA - Zinnschmclze kauft Lötzinn , Sc -
schirrzinn Weichblei und sämtliche Mc.
lalle . Andreasftraße 49. _

•

Pianos , Flügel kouft zu höchsten
Tagespreisen Pianomagazin . Baeba .
rossovlatz 2. Nollcndorf 5397. 197/12»

Oftergeschenkc spottbillig , Reuwaren .
Viele Selegenheittn . Wegncrleihhaus ,
Potsdamerstraße 43. _

»

Bettwäsche .
17. März .
Bettlolen 6500. . . WW
Doppelgarnituren 58 000, —, Inletts
27 500. —, Handtücher , Ueber' chlaalaken ,
Damast , billigste Engrospreise . Reelle ,
fachmännische Bedienung . Aeltesie Spe »
zial . Bettwäld >«sabrik , Gräfestraße neun -
unddreißig ( Hasenbeidel , Brunneustraße
zehn ( Rosenthalerplatz ) . _ _ »

Gelege nhe! ! s ! änse : Bettwäsche fertige
Betten spottbillig . Handtücher , Damen »
wasche. Riesenausidahl . Teppiche , Gar -
dinen . Brücken . Diwandecken , Bettdecken ,
Tischdecken. Preissicherung durch An-
Zahlung . Auszahlungsfrist 1 Monat
ohne Preiserhöhung . Keine Lombard
wäre . Wäschcl
platz 58- .

-hos. Leihhau - , Moritz -

Fahrradankanf , Linienstraße 19. I149K »
Bi » <50 000 alte Zahngebisse , Platin »

abstille , Eilbcrbruch . Quecksilber , Zinn ,
Kupscr , sämtliche Metallsachcn . Schic -
sisä/estraße 39 Käpcnickcrstr . 39. Halte -
stelle Adalbertstr . Goldschmclze Christio -
nat , Fahrtvergittung . _

»

Persee und deutsdie Teppiche kauft
höchstzahlcnd Neschkc. Neukölln , Kaittr -
Friedrich - Straße 5. Tel . Neukölln lllA .

Ääckc, höchstzahlend ! Packleinen ,
Garne kauft Märkische Sackhandiung ,
Eeorgcnlirdiftraße 58. Lützow 3361, Ko-
nigstadt 3892. _

»

Möbelcinkaus , Wirtschaften , Nachlässe ,
Klaviere . Teppiche , Einzelmöbel , iiüchcn .
Weldenbergersir . 2, Alexander 1857. '

Fcllciukans ! Hasen bis 3000 . —, Zie-
gen bis 15 000 . —, Katzen , Kanin , Mc.
talle . Säcke. Nähgarne . Bindfaden , Pack -
leinen , Emballagen . Sdsiiwolle . Roß¬
haare . Woldenbergerstr . 2, zwei Minu¬
ten vom Bahnhof Weißensce , Alex . 1857,

Ächtung ! Säcke, Garne , Bindfaden ,
tzclle. Stoffe , ganze Rcstläger . Schmuck-
achen kauft Meyer . Immanuelkirch -

straße 25. Qucrgeb . I. Alexander 231.
Fahrgelds

_ _ _

*

Geigen , Celli , auch defekte , für Export ,
höchstzahlend . Papierhandlung , Bei -
linerstraße 160,
bürg 9651.

Papierhandlung , Per -
Wilmersdorf . Pfalz -

Pclzwaeeu 50 Prozent herabgcletzt !
Kreuzfüchse , Wölse, Weißfüchse , Pelz .
mänicl , Katzen/o. cken, Svorfpclz «, Geh-
pelze , ferner Herrenanzüge , Schlüpfer ,
Kostüme , Mäntel verkauft Leihhaus
Moritzplatz 58». Keine Lombardware . _

»

Bettwäsche . Enorme Preisermäßigung .
Gerstenkorn - Handtuch , rein Leinen ,
2500 . - , Deckbettbezüg « 13500 . - , lOchOO. - .
19 000 . —. Bettlaken 8200 . —, 12 500 . —an.
Ilcberschlaglaken 29 400. —. Passende
Plümos , Paeadckissen , Hemdentuche . In -
leite , Damast , Handtücher , Tischwäsche ,
nur prima Qualltäicn , enorm preiswert .
Fachmännische , zuvorkommende Bedie -
nuna . Slumpe ». Jäger . Größte Bett »
wüsche - Spezialfabrik , Koffbulerdamm
dreiundsiebzig . Landsbergerstraße acht-
undachtzig , Dresdencrstroße dreiund -
dreißig , Charlottenburg , Wilmersdorfer .
straße siebenunddrrißig . _ _ »

Kinderwagen , Klappsporl wagen , Kin »
dcedrahfbeflstcllen , Kinderstühlc , neue
und gebrauchte , verkauft Schwarzmann .
Koltbuserdamm 98. _ _ _ _

'
_

»

Leihhaus Roseitlhalcr Tor , Linien -
straße 203/204, Ecke Roscitthalerftraßc ,
verkauft bekannt billig Keeuzfüchie .
Alaskafüchse . sämtliche Pelzaete ». An-
Züge. Dlnterschiüpfer . Winterpalefot .
Eummimäntei enorm billig . Keine
Lombardware . »

QQ5 « » » skß,sn « ssuke ' . V

Flüchtlinge suchen dringend Existenj -
gcschäste , Grundstücke . Degen , Chaussee »
straße 110. Poisdamcrsfraoe 68. An-
rufen : Norden 02. Kurfürst 3080. *

I Werkxeuqe u- ttaschinenl

Nägel ,
schrauben
straße 21.

Maschinev . schrauben , Holz¬
kaust Wodtkc , Amsterdamer -

Zündkerzen , Glühbirnen kaust Rösler ,
Friedrichsgracht 5—6.

_ _ _ _ _

*

Tischlcrwerk .
kauft Ernst ,

Motor . Schellack , Leim ,
zeug. Tischlereimaschinen
Oralttenste . 166. 111.

_ _ _ _

_
Kugellager kauft höchstzahlcnd Elbin -

gersttaßc 9 ( Ringbahnhos Landsberger -
alle «) . _ _ _ _

_ _ _ _ _

*

Kugellager ,
kcrzen kauft

Magnete , Vergaser , Zllnd -
' erzen kauft höchstzahlend Pilz , Rei -
tickendorferstraßc 93. Hof parterre . »

Lederwaren , Damen - Handtaschen ,
Brief - , Geldscheintaschen , Akten - Map-
pen , Rcisekoffer , Hundeartikel zu
aukerordentlich ermäßigten Preisen . Ora .
nienstraße 207, Laden .

! SattoIIi - iikZIkaSi z
iU - 47 .

Drum prüf - 3 , wer
sich ewig bindefi

Als Selbttheis ' ellcr liefere ich In
Qualität und Kreis einzig dastehend

TramrSnge
t Ring Dukatengold v. M. 25000 an
1 Ring 585 gestempelt v. M. 17000 an
1 Ring 333 gestempelt v. M. lOOOOan

Einfache Ringe 4000 Mk.

| H. Wiese , Juwelier SSÄsi ' JStÄ . Kl
Ausführliche Preisliste nach außerhalb gegen Rückporto .

| AaIragen u. Bestellungen ohne Rückporto können nicht erledigt werden .
Garantieschein kür gesetzlichen Goldinhalt

Telegr . - Adr. . Trauringkanone Berlin .

Reiallbetten 30OO0 —, Chaiselongue »
40 000. —, Patenimatratzen , Polsterauf -
lagen . Kinderdrahtbett . Meicke. August -
straße 32- , Ouergebäude _ _ »

Möbel ( auch Teilzchlungl . lompleite
Zimmer . Einzetmöbel . Metallbetten
Wenger , Marsiliusstr . 8 ( Alexander .
platzl .

_ _ _ _

_ _ »

Möbel , große Auswahl , in Nußbaum
und eichenen Schlafzimmern , faedigen
Küchen, einzelnen Möbelstücken . Even -
tuell Zahlungacrleichterung . Gäetsch .
Slealauee Blaß t —2. Ecke Fruchiftraße .
am Schlesischen Bahnhof . _

»

Möbelhaus Rehfeld , Badstraße 34.
�Geleaenheitsföufe in Sdilafzimmeen .

. Speisezimmern . Einzelmöbeln , neu und
I gebraucht . Stube und Küche. 1» Teile .

svoitbilltg . Komplette Küchen von
I 95 000, —. Rur solange Verrat . '

Hochelegonte Schlafzimmer in reicher
Auswahl zu soliden Preisen verkauft
Schlalzimmer - Svezialsobrik Hans Henlel .
Bttizstraßc 27, Dureatthans Börse . »

Anrichteküä >en, Spiegellpind mit gro-
ßcm Spiegel , echt Nußbaum , 120 000,
Bettstelle mit sauberer Polstermatratze
55 000, Eosatisch 25 000, Uhr IMOOst

�Möbelhaus Kamcrlina , Kastanienal ! : « 56
äj ( Scke Fehrbellinerstraßc ) .

Klassenkuese , Englisch , Französisch ,
Spanisch beginnen jetzt. Anmeldung
sofort . Berlitz Schoo! , Leipzigerstr . 123»,
Ecke Wilh - lmstraßc , Tauentzienstt . 19». »

Versekiecienez
Spezialist für Wohnungsnotrechl ( Räu -

mung , Beschlagnahme , Zwangsverirag ) ,
Gcrichtstraße 31 (Nettclbcckplatz ) . Sprech -
stunden 4—6.

_ _ _

»

Säcke Höchstpreise . Hal - kamm. Neu -
kölln , Kaiser - Feiedrichstr . 42. _

»

Beesuch macht klug! „Leihhaus - Brun »
nenstraß : 5. Firma - - �teni Täaiich
qroßer Berkauf maßmäßig hergestellter
Anzüge , Paletots , Echlünscr , Cutaways .
Holen . Riescn - Answahl . Pclzwarcn :
Gehpelze , Cpoetpelze konkurrenzlos btl -
lig ! Keine Lombardware . »

Vermietungen
Suche Zimmer , qutzahlend .

landt , Müllerstr . 1636.
Wend -

79-6

ges . »esch

Piano » preiswert .
Link. Srunncnstraße 35.

FlLgG .
stein.

Klapictmachee

Bei dem Magistrat der Stadt Peius
( anfstredende Industtteslaot mit etwa
18000 Einwohnern ) ist die Stelle des

Stadtsyndikus
sofort zu besetzen. Besoldung »adi Gruppe
XI der stcu . Iichen Besoldungserdnunz .
In Frage kommen kn ctiter Linie Be-
wcrder mit adgcschlossener juristischer
Hodisdiulbiidung , doch können sich auch
Bolkswieischaslier mit abgeschlossener Hoch-
schuldiidung und andere in der Kommunal -
v- ewaltung durchaus erjahrene Beweivcr
melden .

Bewerbungen sind bis zum 10. April
d. Ja . einzureichen .

Peine , den 10. März 1923.
Ter Mostiskritt .

Pianos 875 000. —.
Münzstraße 10.

Raben -

Mobeleinkaiis . Wirischaften , ganze
Nachlässe , Kleidungsstücke . Bodenrummel ,
höchstzablend . Meyer , Immanuelkirch -
straße 25, Quergebäud « I. Alexand . 281.

Schallplatte » kauft höchftzahlend
Schöichausu All « SO, mtr Hosl . »

BortBiris-lttsttifler
Frauen und Männer

werden sasorl eingestellt
Berlin , Jmmanttclltrcbitr . 24 .

. PetetSbukger Platz 4.
« Watlstr . 9

Neukölln , Siegtriedstratze 23/29 .
Tempelhof . Kaiser - Wilhelm - St . LI

WLrtsthcrst
Großhandel und Ausfuhrkonlrove .

Die Tatsache , daß aus vielen Gebieten die Jnlandpreise die
Weltmarktpreise erreicht und sogar überschritten haben , wird vom
Zentraloerband des Deutschen Großhandels dazu benutzt , um wieder
einmal die Beseitigung der grundlegenden Bestimmungen über
die A us f u h r k c>n tr o ll « zu fordern . In einem Schreiben an
das Reichswirtschaftsministerium verlangt er die Beseitigung der
Preis Prüfung , der Ausfuhrabgabe und der Lief er -
w e r k s b e s ch e i n i g u n g. In der Begründung führt der Groß -
Handel an , daß die Kontrolle der Ausfuhr das Exportgeschäft er -
schwere und einen ständigen Rückgang des deutschen Exporte ? be -
fürchten lasse . Neuerdings sei im besetzten Gebiet die Aussuhr -
kontrolle wesentlich durchlöchert . Gerade jetzt komme es darauf an ,
den Export deutscher Waren zu fördern . Die Mindestpreise ,
die von den Ausfuhrstellcn festgesetzt sind , würden umgangen . Im
Exporthandel mache sich immer mehr das Bestreben geltend , die
ausländische Kundschaft nicht mehr mit deutschen Waren , sondern zu
einem starken , wenn nicht überwiegenden Teil mit tschechischen , eng -
tischen und Fertigprodukten anderer Länder zu beliefern , da
sich diese Geschäfte ohne staatliche Kontrollen und auf ehrlicher Basis
abwickeln lassen .

Der Großhandel hat recht , wenn er eine Förderung der Waren -
ausfuhr verlangt , um so die sachlichen Vorbedingungen für eine
Stabilisierung der Mark zu schaffen . Daß aber der Export durch die
Aufhebung der Ausfuhrkontrolle wesentlich gefördert

'
wird , ist zu

bestreiten . Wo sich bisher — begünstigt durch den Tiefftand der
Mark — die ungehemmte Initiative des Privatunternehmers aus -
breiten konnte , war der Erfolg in der Regel der , daß die mit deutschen
Waren überschwemmten Staaten ihre Schutzzölle erhöhten und

so aus die Dauer die deutsche Warenausfuhr mehr schädigten als
förderten . Die Gefahr , daß man auch jetzt wieder einen Schleuder -
e x p o r t in Szene setzt , ist um so größer , als aus der Industrie
bereits Fälle berichtet werden , wo man nach dem Ausland billiger
verkauft als im Inland . Eine Ucberwachung der Ausfuhr ist daher
noch immer geboten .

Im übrigen sind die Ausfuhrabgaben mehrfach herabgesetzt war -
den . Wenn sich jetzt der Großhandel darauf beruft , daß die
Ausfuhrabgabe ein Hemmnis für den Export fei , so wird das

für manche Industrien zweifellos zutreffen . Es wird aber auch nicht
wenig Industrien geben , die infolg » der niedrigen deutschen
Löhne noch heute gewaltige Exportgewinne erzielen können . Hier
die Ausfuhrabgabe abzubauen , wäre bei dem jetzigen Stand der
Reichsfinanzen widersinnig . Deshalb sollten , ehe man derartigen
Forderungen Gehör schenkt , die Verhältnisse in den einzelnen In -
dustriezwcigen sorgfältig nachgeprüft werden .

Eine starke Belastung der Reichsbank war in der ersten Woche
des März zu oerzeichnen . In erster Linie war es wieder das Reich ,
das gewaltige Kredite in Anspruch nahm . - Daher erhöhte sich der

Bestand der Reichsbank an Reichsschatzanweisungen um Sö9 auf
3516 Milliarden Mark . Auch der Bestand cm Handelswechseln nahm
zu. Der Notenumlauf stieg gleichzeitig um 358,5 aus 3871,3 Mil -
liarden Mark . — Die Reichsbank hat wiederum einen größeren Teil

ihres Goldbestandes , nämlich 15 Millionen Mark , nach dem
Ausland vtrlcg : und damit ihre Auslandsguthaben , die als Unter -

lagen für Deoisenkredtte dienen sollen , auf 64,9 Millionen ( Gold - )
Mark erhöht .

Die Landkoirlschafiliche Zentral - Darlehnskasse für Deulschland
beschloß , ihr Kapital von 199 Millionen auf 2 Milliarden Mark

zu erhohen und ihre Firma in „ Deutsche Raiffeisenbank
A. - G. " abzuändern .

Da Annahmewerk der Dollarschahavwessuttgen bestimmt sich
nach Z 29 Ziffer 1 der Stundungsordnung vom 29 . Januar 1923
— Regierungsblatt Seite 75 — . Die Dollarschatzanweisungen
werden als verzinsliche Schatzanweisungen des Reichs zu dem zur
Zeit der Sicherheitsleistung maßgebenden Kurswert , höchstens jedoch
zum Nennwert als Sicherheit angenommen . Die Umrechnung des

Dollarbetrages in Papiermark erfolgt durch Multiplikation des

Dollarbetrages mit 4,2 und des sich danach ergebenden Goldmark -

betrages mit dem zur Zeit der Sicherheitsleistung maßgebenden
Goldaufgeldsatz plus 199 Prozent .

Weitere Ermäßigung des Goldzollausgeldes . Für die Zeit vom
21. bis einschließlich 27. März 1923 beträgt das Goldzollauf -

g e l d 5 2 4 4 9 9 o. H. In der Vorwoche betrug es 525 999 v. H.

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstafel sind noch nach .
zutragen : 199 österr . Kronen ( abgest . ) 28,77 Geld , 28,93 Brief ,
1 tschechisch « Krone 617,79 Geld , 629,89 Brief , 1 bulgarische Lewa

128,42 Geld , 129,08 Brief , 1 jugoslawischer Dinar 213,46 Geld ,
214,54 Brief . — 1 polnische Mark kostete im freien Verkehr etwa
47 Pf . _

? ugenüveranfta ! tungen .
Aihtung , Prenzlauer Berg ! Die Sitzung der Abteilungsvorständ - findet am

Sonnabend , den 17. März , abends V,i Uhr, im Jugendheim Oderberger Straße
( Badeanstalt ) statt .

Werbebezirk vberspree . Heute abend findet im Jugendheim Niederschöne -
meide , Berliner Straße , Gemeindeschule , eine Werbebezirksvorstandssitzung statt .
Beginn 7 Uhr.

Britz . Jugendheim Chausscestr . 48, Vortrag : „ Die Abstammung des Men »
scheu". — iharlottenbnrg . Jugendheim Nosinenstr . 4, Diskusstonsabend : „ Die
französische Revolution " . — Reulölln II. Jugendheim Rogatsir . 53, Bortrag :
„Iugendschutz und Iugcndrecht " . — Nordosten . Jugendheim Ehristburger Str . 14,
Vortrag : „ Der 18. März " . — Roedring . Jugendheim Gemeindeschule Scheercn -
bergsttaßc , Vorttag : „Schuldemozung " . — Roscnthaler Borstadt . Jugendheim
Gemeindeschule Eipsstt . 23, Vortrag : „ Die Revolutton von 1848". — Lüden .
Jugendheim Badeanstalt Bärtvaldstrasic , Bortrag : „Militarismus und Anti -
Militarismus " .
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